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W Frbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Aeidet das hieſige Bier! De
Für die Abonnenten der „Neunen Welt“ gelangt

hente Nr. 16 zur Ausgabe.

Oſtern!
vt. Wenn auch die neueſte Forſchung die angebliche altdentſche Söttin Oftara als ein KRebelpebide erwien ſo

bleibt doch die unter andern auch damit geſtützte Thatſache
beſtehen Oſtern iſt urſprünglich kein Chriſtenfeſt, viel
mehr benutzten die Vertreter dieſer neuen Lehre heidniſche
Feſte als Anknüpfungspunkte für ihre Propaganda
und ſo auch hier. Man mußte den „blinden Heiden doch
etwas ihren bisherigen Lebensgewohnheiten Sitten und
Bräuchen Aehnliches bieten, um ihnen die „geoffenbarte“
beſſere d. h. modernere Religion annehmlich erſcheinen zu laſſen.
Auf dieſe Weiſe hat ſich ſo viel ſchönes urwüchſiges Heiden
tum der alten Naturreligionen bis auf unſere Tage herüber-
gerettet, deſſen ſinnige Poeſie das Kirchentum als ſeine
e Gabe zu bezeichnen nimmermehr ein Recht hat.

ede alte Naturreligion hat ihre Leidensgötter, und
deren Legende wurde dann auf Chriſtus, den Märtyrer
ſeiner religiöſen Neulehre, übertragen. Der Tod des Attys,
eines phrygiſchen Gottes und das Leiden ſeiner Schmerzens
mutter Cybele iſt aus dem klaſſiſchen Altertum bekannt. Wie
bei Chriſti Tod die Natur unter furchtbarem Kampf der
Elemente ihr Mitleiden zu erkennen gab, ſo ſeufzt die ganze
Natur beim Sterben des großen Pan der Griechen.
„Der große Geiſterkönig iſt tot! Wehe über das Land!“

ſo tönt die Klage im mohamedaniſchen Orient.
Um die Zeit, da die Natur wieder erwacht, treibt nach

heidniſcher Sage das neue Leben auch die Toten aus der
Erde, darum finden um dieſe Zeit eben große Totenfeſte
der Stammahnen ſtatt, die dann allmählich nicht allen Vor-
fahren und Ahnen, ſondern dem zum Stammgott erhobenen
ſtellvertretenden älteſten Ahnen gelten und an ihm haften
bleiben. Jhr Erbe trat der Chriſtus, der Sterbende des
Charfreitags, an. Jn Tirol legt man am Charfreitag noch
Brot und Schmalz zu dem liegenden Kruzifix: ein Nachhall
altgermaniſch-heid niſchen Totenopfers.

Heidniſch iſt die liebliche Sitte der Oſtereierſpende
an Jung und Alt, die auch in vielen Gauen Deutſchlands
heimiſch iſt. Symbol der Fruchtbarkeit und Bild einer Auf-
ſtehung eines Lebendigen aus einem ſcheinbar! Toten
iſt dieſes Feſtzeichen. „Das Ei ſchließt die Bürgſchaft neuen
Lebens ein und wenn die Schale bricht (das Ei als
ſolches alſo untergeht!) kömmt ſelbes zur Auferſtehung.“
So Sepp in ſeiner „Religion der alten Deutſchen“, der die
Sitte 1874 den ganzen Suezkanal entlang lebendig fand,
daß man gefärbte Eier ſchenkt und ißt. S

Dieſes Symbol der Fruchtbarkeit trat mit einem anderen
in eine märchenhafte Verbindung, mit dem Haſen, unſeren
Kindern wohlbekannt.

Am Gründonnerstag, der, wie alle Donnerstage,

nur in beſonderer Weiſe dem alten rotbärtigen Bauerngotte
Thor geheiligt war, ſchleuderte man Aexte ins Saatfeld
als Symbol des fruchtbringenden Gewitterregens, den man
erflehte, und in die erſte Erntegarbe wird ein an dieſem Tage
gelegtes Ei geſteckt.

Kinder und ſchäkernd auch Erwachſene ſtoßen zum Feſte
Eier aneinander weſſen Ei heil bleibt und das des Partners
zerbricht, gewinnt das letztere ſeinem Eigner ab. Reiche
Leute färbten dieſe Eier nicht nur: wir leſen, daß ſelbſt ein
Albrecht Dürer, der größte deutſche Maler älterer Zeit, mit
ſeinem Bruder Hans Oſtereier kunſtreich bemalt hat für dieſes
e das Spitzeln heißt und in Nürnberg Härteln genannt
wird.

Ebenſo international und vorchriſtlich iſt die
Sitte des Oſterlammeſſens. Unabhängig von den
Juden kannten dieſen Brauch die indiſchen Brahmanen bereits.
Und ſchon in einem ägyptiſchen Papyrus, der zu Leyden
liegt, leſen wir: „Jch bin es, der das heilige Opfer des
Lammes der Sünde für dich ſchlachtet.“ Abrahams
Widderopfer in der hebräiſchen Sage iſt bekannt.

Das Oſtermahl unſerer Altvorderen bot nebſt dem
Oſterei Salz und ſcharfe und bittere Kräuter (wie bei den
Juden, doch gewiß nicht von dieſen überkommen!) als Er
innerungszeichen an eine ältere Kulturſtufe. Meerrettig fehlte
nicht. Die Charfreitaghaut, ein im Ofen gebackener
Flächkuchen (Oſterfladen), erinnert an das ältere aus Körnern
geſchrotene und gebackene Brot einer Epoche mit niedriger
Landkultur. Auch die radförmige Bretzel iſt Oſtergebäck
geweſen, bis ſie in chriſtlicher Zeit vom Auferſtehungsfeſt
auf die Faſtenzeit überging. Wildpret, Schinken und anderes
gebratenes Fleiſch vervollſtändigen das Mahl, als Gaben
einer ſpäteren Fleiſchkoſtzeit.

So iſt das Oſterfeſt auch eine Gedächtnisfeier an
die Erlöſung aus einem rohen Naturſtand zu
höherer Kultur und Lebenspflege.

Mag uns das altinternationale Frühlingsfeſt, mit deſſen
chriſtlichlegendenhaftem Jnhalt wir ſehr wenig mehr zu thun
haben, namentlich im letzteren Sinne ein Symbol
einer ſchöneren Zukunft ſein! Möge bald die
Zeit kommen, wo das ſiegreiche Proletariat
allen ſeinen Angehörigen Teilnahme an den
Gaben und Segnungen menſchlicher Kulturar-
beit von Jahrtauſenden erſtritten hat, deren
Früchte heute verhältnismäßig kleine Minderheiten der Völker
nur genießen, während die großen Maſſen mehr oder minder
davon ausgeſchloſſen ſind, oder nur ungern an der Tafel ge
ſehen werden als leidige Miteſſer!

Aber dieſe ausgeſchloſſenen Maſſen gerade ſind es doch,
welche die Hauptträger der Kulturarbeit faſt in
jeder Form waren! Möge ihnen bald, recht bald ein
Weltoſtern kommen, bei dem ſie die Zuſtände ihrer
Gegenwart als eine überwundene, barbariſche,

gen Zeiten abgethane Epoche betrachten
rfen!
Jn dieſem Sinne rufen wir unſeren Leſern, Genoſſen,

Freunden, Brüdern und Schweſtern in Freud' und Leid zu:
Glückſelige Oſtern!

Folitiſche Jeberſicht.
Das Anſehen der Rechtspflege verteidigte die „Köl-

niſche Zeitung“ kürzlich gegen konſervative Verdächtigung.
Sie ſchreibt

„Wenn von ſozialdemokratiſcher Seite der Verſuch ge-
macht wurde, die Rechtspflege als im Dienſte der herrſchenden
Klaſſen thätig zu bezeichnen, ſo hat die Preſſe aller übrigen
Parteien ſtets mit Entrüſtung hiergegen Verwahrung erhoben
und es als ſchmachvoll bezeichnet, den blanken Ehrenſchild
der preußiſchen Juſtiz zu verunreinigen. Mit der gleichen
Entſchiedenheit müſſen wir uns gegen den wiederholten Ver
ſuch wenden, die preußiſche Juſtiz als durch den Einfluß des
Judentums berührt hinzuſtellen. Daß es gerade der rheiniſche
Richterſtand und die rheiniſche Staatsanwaltſchaft iſt, deren
Objektivität man in verſteckten aber nicht mißverſtändlichen
Redewendungen anzutaſten den traurigen Mut gehabt hat,
machte die Sache nicht beſſer, ſondern ſchlechter der
rheiniſche Richterſtand hat ſeine Unabhängigkeit zu allen
Zeiten zu wahren gewußt, und zwar ſowohl nach oben wie
nach unten hin, er hat jederzeit es verſtanden, politiſchen und
ſonſtigen Einflüſſen den Weg zu der Rechtſprechung zu verſperren
und es bedarf wahrlich nicht erſt des Zeugniſſes, daß er in jeder
Sache, ohne Rückſicht auf Anſehen, Stand und Perſonen ſeine
Pflicht thut und dem Geſetze Anerkennung und Genugthuung
verſchafft. Es iſt im höchſten Maße beſchämend, daß Männer,
die ſich konſervativ nennen nicht davor zurückſchrecken, die
Unparteilichkeit eines Richters aus dem Grunde anzutaſten,
weil er mit dem Verteidiger eines Angeklagten verwandt iſt.
Jſt das die Achtung, die der Konſervative den Männern
entgegenbringt, die im Namen des Monarchen Recht ſprechen,
heißt das konſervative Politik treiben, wenn man den Glauben
des Volkes an die Objektivität der Rechtſprechung in dieſer
Weiſe planmäßig erſchüttert? Die Verhetzung der ſozial-
demokratiſchen Preſſe iſt nicht ſchlimmer als dieſe Maul
wurfsarbeit an einem der Grundpfeiler des Staates, und es
heißt in Wahrheit nur der Sozialdemokratie in die Hände
arbeiten, wenn man in dieſer Weiſe das Anſehen der Gerichte
zu erſchüttern verſucht.“

Dazu ſagt das „Hamburger Echo“:
Es iſt nicht unſere Aufgabe, die konſervativen Judenhetzer

gegen dieſe Ausführungen zu verteidigen. Aber notwendig
erſcheint es uns, ganz im allgemeinen der Sache näher zu
treten. Ohne den einzelnen Juſtizbeamten unrecht zu thun,
iſt zu erklären, daß die Juſtiz immer abhängig iſt vom
herrſchenden Syſtem, von der jeweilig autoritären Macht.
Jm Klaſſenſtaat kann es, bei aller önlichen Ehrenhaftig

101] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Ja, Herr Profeſſor,“ rief Stefan aufwallend, „es iſt die
Sorge, es iſt der Kummer, die mich unterminieren, es iſt die
Angſt, heute oder morgen aller Subſiſtenzmittel mich beraubt
v ſehen und dann aufgeben zu müſſen alles das, was mir

s Leben wertvoll und ſchön erſcheinen läßt, alles, an das
ich meine Seele gehängt. O, wenn Sie wüßten, Herr Pro
feſſor, wie dieſes vergebliche Ringen martert und quält, wie
dieſe Unruhe des Gemüts, dies Sorgen ums Brot uns aus
dörrt, und dabei lernen zu müſſen, nein, büffeln, mit Trigono
metrie ſich herumſchlagen und mit griechiſchen Worten; Ge
ſchichtszahlen auswendig lernen, indes einen die Verzweiflung

c ach, Sie Haben es wohl nie erfahren!
Ein Zug bitteren Spottes kräuſelte die Lippen des Pro

feſſors. „Meinen Sie? Sie halten ſich alſo für einen ſeltenen
Märtyrer, und doch wiſſen Sie noch nicht einmal, was Hunger
iſt; Sie ſehen das Schreckgeſpenſt erſt in der Ferne, mir,
wein Freund, iſt es hart an den Leib gerückt, aber ich habe

es bezwungen.“
„Sie hatten tüchtige Arme, um es abzuwehren, Sie hatten

Jhre geraden Glieder.“
„Es iſt wahr,“ ſagte der Profeſſor mit zermalmender Kälte,

„Sie ſind im Nachteil, Sie ſind ein Krüppel und Sie werden

unterliegen.“Steſn fuhr auf. Sagen Sie das nicht, Herr Profeſſor,
nicht mit dieſer gräßlichen Beſtimmtheit, ſo ſehr bin ich
noch nicht herabgekommen; noch denke ich an die Möglich
keit, mich aufzuraffen, mich durchzubringen, noch bleibt mir
wenigſtens die Kraſt des Wollens; ich will das nächſte Ziel
zum mindeſten erreichen, ich will meine Studien vollenden um

jeden Preis.“

durch den Kopf,

„Um jeden Preis,“ wiederholte Schwarz langſam, wie
für ſich. Eine Pauſe entſtand, dann hob er den Kopf und
ſah Siefan voll ins Geſicht. „Junger Mann, hören Sie
mich. Jch will bis zur Beendigung Jhrer Studien die
materielle Sorge von Jhnen nehmen und Jhnen zugleich die
nötige Ruhe des Gemütes geben, damit Sie ihnen mit Erfolg
obliegen können. Die nächſten Jahre, bis nach abgelegtem
Univerſitätsexamen, ſind Sie in meinem Hauſe freigehalten
und es ſoll Jhnen an nichts fehlen.

Welch' ein unerwarteter, überraſchender Antrag! Er machte
Stefan ſchwindeln; ein Gefühl wahnſinniger Freude wallte
in ihm auf, ſein Herz pochte in verdoppelten Schlägen, indes
ſeine Lippen raſche, unzuſammenhängende Worte des Dankes
ſtammelten es war ihm, als müſſe er dem Manne zu Füßen

fallen. F.Dieſer aber wehrte ihn kalt ab. „Danken Sie mir nicht.
Meinerſeitz iſt keine Großmui im Spiele ich werde eine

Gegenleiſtung von Jhnen verlangen. Jch habe in dem
Augenblicke nicht Zeit, Jhnen dieſelbe auseinanderzuſetzen,
wir werden zu gelegener Stunde das weitere beſprechen.
Adieu!“

Er winkte verabſchiedend mit der Hand. Stefan zog ſich
zurück. Er fühlte ſich wie in einem Traume befangen. War
es wahr, was er ſoeben erfahren, war es möglich! Welch
ein jäher Wechſel in ſeinen Verhältniſſen Dies plötzliche
Enthobenſein von allen Sorgen, die Güte des Profeſſors, die
ſich in ſoviel äußerliche Schroffheit kleidete, dies ganze Be
nehmen und dieſe Gegenlciſtung, de
was ſie beſtehen konnte, und die in ihrer Art jenew doch
wichtig und wertvoll erſcheinen mußte, das alles ſchwirrte ihm

erfüllte ihn mit freudiger Zuverſicht, und
doch ſchien ihm alles wie ein unlösbares Rätſel.

Einige Tage waren ſeitdem vergangen. Stefan war mit
Profeſſor Schwarz zum öfteren im Laboratorium zuſammen

von der er nicht wußte, in

getroffen, wo in dieſer Zeit intereſſante Verſuche angeſtellt
wurden, aber dieſer ſchien keine Notiz von ihm zu nehmen,
ja, ihn kaum zu bemerken.

Es war ein kühler Abend in den erſten Tagen des Mai.
Stefan hatte lange ſtudiert und dann einige Aufſätze geſchrieben,

endlich ſank die linke Hand ermattet herab, der Kopf neigte
ſich gegen die Bruſt, er ſchlief. Er träumte von ihr. Heitere,
lückliche Gebilde erſtanden ihm, er ſah ſich auf dem Gipfel

ſeiner Hoffnungen, ſeiner Wünſche, und er lächelte im Traum,
z r die halbgeöffneten Lippen kam es wie ein Hauch:
„Valerie!“

Da erweckte ihn jene ſonderbare Einwirkung, die die
Nähe eines anderen, fremdartigen Geſchöpfes in uns hervor
bringt. Er reißt die Augen auf und blickt in zwei andere,
die feſt auf ihn gerichtet waren. Er kennt den kalten und
doch ſo faszinierenden Ausdruck dieſer Augen. Erſchreckt
ſprang er in die Höhe und trat unwillkürlich vor dem Pro
feſſor, der vor ihm ſtand, einen Schritt zurück, eine Entſchul
digung ſtammelnd.

„Sie träumen ſüß,“ ſagte Schwarz, und der mephifito
liſche Zug in ſeinem Geſicht trat ſcharf hervor, „von Glück
und Liebe, wie es ſcheint. Dann, den Ton ändernd: „Es
thut mir leid, Sie geſtört zu haben, aber ich bemerkte das
Licht in Jhrem Zimmer, und da Frank ſchon ſchläft, ſo
wollte ich Sie bitten, mir in das Laboratorium zu folgen,
wo ich den neuen Bunſen'ſchen Apparat einer Probe unter
ziehen möchte.

Stefan gab ſogleich ſeine größte Bereitwilligkeit kund und
folgte dem Profeſſor in das Laboratorium. Dumpf dröhnten
die Schritte der beiden Männer in dem großen, leeren deaume.
Das Licht der einen Gasflamme, die angezündet war, ward
von den hohen, tiefen Wölbungen förmlich aufgeſogen, und
bei dem geringen Schein ſchien ſich der Raum noch auszuweiten,
mit ſeinen Niſchen und Erkern ins Unabſehbare zu verlieren.
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keit der Juſtizbeamten, eine wirklich unabhängige Juſtiz, die

Simon, eine Zierde des 7 Richterſtandes,
al geprieſen hat als die „Seele der ſittlichen Welt“

nicht geben. Freilich, die Juſtiz ſoll die Geſetze zur Geltung
bringen. Das iſt Grundſatz. Aber eben dieſe Geſetze ſind
Ausfluß des herrſchenden Klaſſenintereſſes, gerichtet gegen
alles, was dieſes Jntereſſe gefährden könnte. Und oft genug

ebt die Juſtiz, beſonders in politiſchen Prozeſſen, den Ge
eine tendenziöſe Auslegung, an die der Geſetzgeber nicht

cht hat. Wir haben erlebt, daß in der Juſtiz ſich ein
es, gewiſſenloſes Strebertum Geltung zu verſchaffen ſuchte,

und teilweiſe auch hat Kreaturen, die den Ehren
ſchild der Juſtiz dadurch beſudelten, daß ſie die Gegner des
Syſtems eines Bismarck unter Aufwand der elendeſten ju
riſtiſchen Spitzfindigkeit unter allen Umſtänden zu „Ver-
brechern“ zu ſtempeln verſuchten, Kreaturen, die an
klagten und urteilten, wie es der herrſchenden Macht nützlich
erſchien. Wir erinnern an den patriotiſchen „Fanatismus“,
der viele Staatsanwälte und Richter im Attentatsjahr 1878
ergriff und jahrelang anhielt und dem Anſehen der Juſtiz
im Volke ſo ſehr geſchadet hat.

Nicht nur die Sozialdemokraten bezeichnen die Rechtspflege
als im Dienſte der herrſchenden Klaſſen thätig. Das thutjeder, welcher der Wahrheit die Ehre giebt. Und ſchmachroll iſt

nur, daß es eine ſogenannte „Ordnungspreſſe“ wagen kann,
„ſittliche Entrüſtung“ darüber zu heucheln. Thatſache bleibt
deshalb doch Thatſache. Die Juſtiz bekundet oft einen großen
Mangel an Gerechtigkeit gegen die arbeitenden Klaſſen. Sehr
treffend hat Gilon dieſe Juſtiz geſchildert: „Steht ein Ar
beiter vor Gericht, ſo ſteht er vor Urteilern, die in Wahr-
heit nicht lediglich und allein Richter ſind. Bei den meiſten
Fällen ſind ſie in gewiſſer Beziehung Partei. Man mufſtere
die Strafthaten von Arbeitern und man wird fiaden, daß
ein hoher Prozentſatz aus Handlungen beſteht, die lediglich
deshalb verfolgt werden, weil ſie Jntereſſen und Empfindungen
des Bürgertums antaſten, Intereſſen und Empfindungen der
herrſchenden Klaſſen. Jedes Gerichtsmitglied iſt zugleich
der Anwalt der vom Arbeiter angegriffenen Ungleichheit und
Unbilligkeit; es urteilt nach den Empfindungen die es, als
Angehöriger der beſitzenden Klaſſen, von der Sache hat und
lebt ſich nicht in die Seele deſſen ein, der ein Attentat auf
die Jntereſſenſphäre der Bourgeoiſie beging.

Es giebt verhältnismäßig wohl nur wenige Staatsanwälte
und Richter, die in gerechter Weiſe auch mit den Empfin-
dungen des arbeitenden Volkes zu rechnen wiſſen.

Alſo, werte Kölniſche, es bleibt ſchon dabei der Klaſſen
ſtaat kann nur eine Klaſſenjuſtiz haben.

239 Wehrpflichtige werden von der Staatsanwaltſchaft
am Landgericht Il zu Berlin auf Grund des S 140 Abſ. 1
des Strafgeſetzbuchs verfolgt. Es iſt, wie man ſieht, eine
große Zahl, welche den Ferienkolonien keinen Geſchmack ab
gewinnen können.

Aus der beſten aller Welten. Jn Mainz ſtarb vor
einigen Tagen durch Selbſtmord der begabte Bildhauer Anton
Scholl. Der „Frankf. Ztg.“ wird darüber geſchrieben „ll

ein bedauert man in unſerer Stadt den, wie heute abendWo gemeldet wurde, durch Selbſtmord hoch
begabten Schöpfer ſo vieler Kunſtwerke, den Bildhauer Anton
Scholl. Sein letztes Werk, das Modell einer Statue, wel
ches heute morgen nach München zur Kunſtausſtellunyg ge
ſchickt werden ſollte, ſchmückt nun ſein Sterbezimmer. Scholl
iſt der Verfertiger der vortrefflichen Büſte Ph. Veits, welche
ſich im Muſeum befindet, und im verfloſſenen Jahre erſt
vollendete er das Modell eines Monumentalbrunnens, wel
cher den Platz vor dem Zentralbahnhof zieren ſollte. Die
meiſten Figuren auf den Rheinthoren, ſowie die plaſtiſchen
Figuren am Zentralbahnhof ſind ſein Werk ebenſo hat der
Verſtorbene die überlebensgroßen Statuen der römiſchen und
fränkiſchen Krieger im Muſeum angefertigt. Materielle
Sorgen, die den nunmehr 53 jährigen Mann niederdrückten,
waren die Urſache, daß er freiwillig aus dem Leben ſchied.
Der Onkel des Verſtorbenen iſt der Schöpfer unſeres Schiller
denkmals.“

Giebt es ein beſſeres Charakterbild unſerer Zuſtände,
unſerer Geſellſchafsordnung Ein „hochbegabter Schöpfer
ſo vieler Kunſtwerke war es, dem Frankfurt z. B. die

l bahn zu danken hat, umr r X aben, und mate
rielle Sorgen trieben ihn dazu, Hand an ſich ſelbſt
So alſo ehrt dieſe Geſellſchaft, insbeſondere das „Volk der
Denker und Dichter“ die Künſtler, daß dieſe verhungern

eag ſchreit, daß in ozialdemokr „Zwangsſtaatedie keinen Platz haben werde! Angeſichts ſolcher
Thatſachen, welche ja leider nicht lt daſtehen, ſollten
doch jedem die Augen aufgehen. Geld iſt heute die Loſung,
und das Kapital zwingt Kunſt und Wiſſenſchaft, ihm unter
than zu werden; meiſt mag ſie betteln gehen! Erſt in dem
ſozialiſtiſchen Staate wird die Kunſt den gebührenden Platz
einnehmen, und werden es ihre Jünger nicht nötig haben,
ſich aus Nahrungsſorgen das Leben zu nehmen.

Die Berliner „Volksztg.“ ſchreibt: „Der König von
Sachſen ſoll neulich einem „hervorragenden Mitgliede der
Kolonialbewegung“ gegenüber geäußert haben, einer derHauptfehler unſerer Zat ſcheine ihm darin zu liegen, daß

viel zu viel bei jeder Gelegenheit nach oben ge
ſehen und von dort eine Parole erwartet werde. Die
Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, muß man fragen:
Wenn ſchon einem deutſchen Fürſten der Knechtſeligkeit und
des Byzantinismus zu viel wird, bis zu welcher ent
würdigenden Höhe muß alsdann dieſer „Hauptfehler unſerer
Zeit“ ſich entwickelt haben Gefſinnunggsloſigkeit iſt ja
bei unſeren Patrioten die erſte Tugend.

Lynchjuſtiz in Deutſchland. Es iſt erwieſen, daß vön
den vier „Anarchiſten“, welche in Koscielec das Attentat auf
den Dekan Poninski verübten (ſ. Nr. 87 unter „Nah und
Fern“) nicht, wie es erſt hieß, zwei durch Selbſtmord ge
endet ſind, ſondern die ſie verfolgenden Bauern an ihnen
Lynchjuſtiz geübt haben. Die fromme Germania“, welche
ſonſt ſo ſehr darauf hält, daß die Obrigkeit das Schwert
nicht umſonſt trägt, fällt völlig aus der Rolle, indem ſie die Be
wohner Kokcielecs für ihr „mutiges Verhalten“ lobt, alſo
deren Lynchgericht geradezu rechtfertigt. Nach den Jnforma-
tionen der „Voſſ. Ztg.“ haben dabei die „mutigen“ Ver
folger eine Rolle geſpielt, „die ſich mit den Grundſäßen vom
öffentlichen Recht in geſitteten Staaten nur ſchwer vereinigen
läßt. Wenn im fernen Weſten Amerikas die über eine ſchwere
Unthat entrüſteten Bewohner den Verbrecher lynchen, ſo
können wir dies Vorgehen allenfalls mit der Unſicherheit der
dortigen Verhältniſſe entſchuldigen. Wenn aber die aufge
regte Menge in der preußiſchen Provinz Poſen vier Ver
brecher niederſchießt, ſo giebt es dafür keine ausreichende
Entſchuldigung. Am wenigſten ſollte man in der falſchen
Auffaſſung dieſer Vorgänge ſo weit gegen, daß man die
fanatiſierten polniſchen Tagelöhner zu Helden macht.“ Die
„Germania“ ſucht ſich nun damit zu helfen, daß ſie das
Recht der Notwehr geltend macht und behauptet, die Tage
löhner hätten ſich in der That wie „Helden“ benommen gegen
„elende Mordbuben, welche ihren allgemein verehrten Seel
ſorger niedergeſchoſſen.“ Ein nettes „Heldentum“, hundert
gegen vier! Was ein fanatiſierter Haufe von „frommen
Chriſten“ zu leiſten vermag, dafür giebt es genug der Bei-
ſpiele; es brauchte nicht erſt der Fall von Koscielec dazu
zukommen.

Hannover, 14. April Während der Vorbereitung der
letzten Reichstagswahl wurden im Dorfe Wätzum im
Wahlkreiſe Hildesheim ſozialdemokratiſche Flugblätterverteiler
von einigen Einwohnern, darunter einem Gaſtwirt, einem
Hofbeſitzer, einem Anbauer und zwei Knechten, verfolgt, außer
halb des Dorfes eingeholt und durch Stockhiebe mißhandelt.
Vom hieſigen Schöffengericht wurden geſtern der Gaſtwirt
zu 100 M., der Hofbeſitzer zu 50 M., die Knechte zu je
15 M. Strafe verurteilt.

Wien, 14. April. Jn Turco konfiszierte die Polizei
mehrere Kiſten mit anarchiſtiſchen Proklamationen, welche
aus Lyon geſendet zum 1. Mai unter die italieniſchen Arbeiter
verteilt werden ſollten.
Wien, 14. April. Jn Lemberg hat am 11. d. M.

ein großer Frauenkongreß ſtattgefunden, an welchem
Frauen aller Stände und Berufsklaſſen teilnahmen. Es
wurde eine Petition an den Reichsrat beſchloſſen wegen Zu

e e n

laſſung der
in ſozialdemokratiſchem Geiſte gehaltene Reſol

wei Kraße wurden zu Delegierten für den im Juni in
ien ſtattfindenden allgemeinen Feaventoege r

„Frankf. Ztg.
Paris, 14. April. Die Strafratskammer hat durch i

Beſchluß Ravachol und ſeine 4 Genoſſen an den Aſſiſenhof
s e wieſen die Anklage lautet auf Mord und ver

en Mord.
aris, 14. April. Die ſozialiſtiſchen Gruppen haben

ſich darüber geeinigt, zum 1. Mai eine Kundgebung im
Wintercirkus veranſtalten. Die Mitglieder der Gruppen
würden ſich hier verſammeln, in Art einer Prozeſſion durch
die Straßen ziehen, um ein großes Meeting abzuhalten; die
vorbereitenden Verhandlungen hierzu haben begonnen.

Luxemburg, 14. April. Die hier aufgefundenen ax-
geblichen Bomben ſind einfache hölzerne ehe ob ſie
Sprengſtoff enthalten, iſt vorläufig noch nicht feſtgeſtellt.

Aus Stadt und and.
Halle, 16. April.

Wegen Vergehens gegen das Vereinggeſetz iſt gegen
den Vertrauensmann, Gen. Jähnig, ſowie den Redakteur
des „Volksblattes, Richard Jllge, Anklage erhoben
worden. Das Vergehen wird gefunden in jener Verſamm-
lungsanzeige, welche die Genoſſen zu einer vorigen Sonntag
geplanten Verſammlung im Garten der „Moritzburg“ zuſammen
rief. Die Anklage ſtützt ſich auf S 17 Abſ. 2 des zitierten
Geſetzes: „Wer zu einer ſolchen Verſammlung (unter freiem
Himmel vor Eingang der obrigkeitlichen Er
laubnis auffordert oder auffordern läßt, wird mit Geldſtrafe
von 5 bis 50 Thalern oder mit Gefängnis von acht Tagen
bis zu drei Monaten beſtraft.“

Die öffentliche Diſſidentenverſammlung, welche geſtern
in den „Drei Königen“ ſtattfand und eine Beſprechung überden bekannten Eclaß des früheren Kultusminiſters v. Zedlitz

flog, kam zu dem Reſultate, daß der erwähnte Erlaß gegen
die Verfaſſung ſowie gegen das Allgemeine Landrecht verſtößt
und rechtlich nicht aufrechtzuhalten iſt. Jn einer Reſolution
wurde ausgeſprochen, an den ſozialdemokratiſchen Verein heran
zutreten und denſelben aufzufordern, die Rechte der vom
Erlaß Betroffenen zu wahren.

Stadttheater. Die Vorſtellungen an den drei Oſterfeier
tagen beginnen um 7' Uhr und enden um 10 Uhr. Die
Zwiſchenmuſik wird von dem Stadttheater- Orcheſter ausge-
führt. Mit der Aufführung von „Die Großſtadtluft“ am
Dienstag den 19. April endet der diesmalige Spielabſchnitt.
Nach Schluß des Spielabſchnittes beginnen im Stadttheater
die Proben zu dem Guſtav Adolf Gaſtſpiele.

Das Walhallatheater eröffnet heute, am erſten Oſter-
feiertage, ſeine Pforten wieder mit einem neuen Spielplan.
Mit allgemeiner Befriedigung wird es begrüßt werden, daß
die Yokohamatruppe mit ihren prächtigen, dem Auge eine ſo
angenehme Abwechſelung bietenden japaniſchen Spielen“,
ſowie die Joſeph Phoites Geſellſchaft wieder gewonnen wurden,
welch letztere vom nächſten Mittwoch an eine neue Panto-
mime zur Darſtellung bringen wird, während die luſtige
„Schreckensnacht“ ſowohl in der heutigen, als auch in der
morgigen Nachmittags-Vorſtellellung zur Aufführung gelangt.

Viktoriatheater. Wie bekannt, fiadet am 1. Feiertag
die Eröffnung des Viktoriatheaters ſtatt. Zur Aufführung
gelangt die in Wien am Theater an der Wien mit großem
Lacherfolge aufgeführte Poſſe „Die Sucht nach Abenteuern“.
Ganz beſonderen Reiz darfte die Vorſtellung gewinnen durch
die vom Balletmeiſter Cortini arrangierten Balletaufführungen.
Dem Ballet gehören u. a. die bekannten Geſchwiſter Ser-
ventis as Solotänzerinnen an. Dem Wahlſpruch „Wer Vieles
bringt, wird jedem etwas bringen huldigend, hat für die beiden
Feiertage die Direktion die ſogenannte Miß Macy Narzella
aus Paris mit ihren prachtvoll dreſſierten Raſſetauben ver
pflichtet. Für manchen früheren Beſucher des Viktoria
Theaters wollen wir die Bemerkung nicht unterlaſſen, daß
die Dekorationen renoviert, zum größten Teil neu ſind. Die
Direktion erſucht uns mitzuteilen, daß bei kühlem Wetter das
Theater ſtets gut geheizt wird. Da trotz des reichhaltigen
Programms die Preiſe der Plätze ſehr niedrig geſtellt ſind,
ſo dürfte der Direktion wohl ein recht zahlreicher Beſuch in

Nur um den großen Kamin, in dem ein Feuer angezündet
war, um die Nachtkälte zu paralyſieren, hatte ſich ein Licht
kreis gebildet. Ein roter Schein fiel weithin über das Eſtrich,
re Reflexe tauchten bald hier, bald dort auf den Glas-
ugeln, Retorten und Flaſchen auf und tanzten weiter wie

Kobolde, indes gigantiſche Schatten an den Wänden aufſſtiegen
und hinanwuchſen bis an das Gewölbe.

Der Apparat ward genau beſichtigt und in Thätigkeit ver
ſetzt; man mußte nun das Reſultat einer langſamen Ver
brennung abwarten. Profeſſor Schwarz hatte auf einem
niedrigen Schemel nahe am Kamin Platz genommen, er hatte
das Feuer im Rücken und es ſchien ihm wohl zu thun. Er
forderte Stefan auf, ſich auf einem zweiten Schemel nieder

laſſen; er wies ihm ſelbſt den Platz an, und zwar ſo, daß
ie Gluten ihn grell erleuchteten, er konnte ſo jede Regung

in dieſem jungen Geſichte beobachten. Jn dem Augenblicke
aber ſaß er vorgebeugt, die Ellbogen aufs Knie geſtützt, der
Kopf ruhte in der Hand, die ſeine Augen verdeckte. Jn der
Retorte ſprudelte und brodelte es, ſonſt war keig Laut ver
e Jetzt kam es wie ein Seufzen über die Lippen des

rof ſſors.
„Die Quelle aller Wiſſenſchaft iſt die Erfahrung,“ flüſterte

er kaum hörbar, „wir haben kein anderes Mittel, wir müſſen
die Erſcheinungen ſtudieren, um zu Schlüſſen auf ihre Urſachen
und Geſetze zu gelangen.“

„Jhrem Scharfſinne, Herr Profeſſor, gelingt es immer, die
richtigen zu ziehen.“

Schwarz ſchüttelte leiſe den Kopf. Auch ich bin großen
Jrrtümern unterworfen, auch ich ſtehe vor mancher Frage,
wie vor einem Rätſel, und doch von der heißen Gier ver
zehrt, ſie zu löſen.“ Er warf plötzlich den Kopf in die

öhe und ſeine Augen richteten ſich ſcharf und kalt auf
tefan. „Eine ſolche Frage beſchäftigt mich ſoeben,

würden Sie wohl im Jntereſſe der Wiſſenſchaft und zugleich

n mir zu verpflichten mir in einigen Experimenten bei-
ehen
Stefan errötete vor Vergnügen. „O, Herr Profeſſor, JhrAntrag macht mich unendlich glücklich.“ d

„Sie kennen ihn noch nicht,“ erwiderte Schwarz herb. „Aber
Sie würden, wenn Sie darauf eingingen, eben dasjenige er
füllen, was ich von Jhnen wünſche und erwarte; es wäre die
Gegenleiſtung, die ich nach unſerm Uebereinkommen zu fordern
berechtigt bin.“

Der Ton, in dem dies vorgebracht wurde, ſtimmie Stefan
merklich herunter, dennoch ſagte dieſer mit Wärme: Ver
ſügen Sie ganz über mich, all' mein Können, alle meine,
freilich nur geringen, geiſtigen Fähigkeiten ſtehen zu Jhren
Dienſten.“

„Jch brauche nicht Jhren Geiſt, mein junger Freund, ich
ſpekuliere auf Jhren Körper.“ Stefan ſah ihn betroffen an,
der Profeſſor ſchien nicht darauf zu achten, er fuhr fort:
„Sie haben heute meinen Vortrag über die Entwickelung der
Pilzformen mit angehört

„Jawohl, Herr Profeſſor.“
„Dann wiſſen Sie auch, daß man dieſe Pilze künſtlich

kultivieren kann, und daß es gelungen iſt, dieſelben in der
u

„Sie haben uns gezeigt, daß man dieſe mikroſkopiſchen Pilwegfangen, ſammeln und ſäen kann.“ Ropiſchen Hitze

Der Profeſſor nickte. „Dieſe unſere Kenntniſſe beſchränken
ſich aber bisher nur auf die Gährungspilze, es giebt aber
auch Blutpilze. Nun, die Entwickelung dieſer Blutpilze
kennen wir nicht, und doch iſt es faſt gewiß, daß eine große
Anzahl von Krankheiten der Menſchen durch dieſelben erzeugt
werden. Aber wie kommt der Pilz in den Körper hinein
Wo exiſtiert er außerhalb des menſchlichen Körpers Dieſe
Fragen ſind von der höchſten Bedeutung, ſie können nur
durch lange fortgeſetzte Experimentationen mit künſtlich erzeugten

Pilzen beantwortet werden, und ſie werden erſt ihre voll
ſtändige Löſung finden, wenn es gelungen ſein wird, ſie in
das Blut der Menſchen zu übertragen und dieſe damit krank
zu machen.

Der Profeſſor machte eine Pauſe, aber ſeine Augen wandten
ſich nicht ab von dem Geſichte des jungen Mannes, deſſen
Erblaſſen ſelbſt unter dem rötlichen Schein der Flamme ſicht
bar ward. „Jch verſtehe,“ ſagte Stefan, indes ſeine Lippen
ſich nur mühſam bewegten; „mir iſt nun alles klar. Sie
wo Verſuche anſtellen.“

„Ja.“
„Sie wollen ſie an mir anſtellen
„Ja. Jch will Jhren Organismus zu einigen hochwichtigen

Experimenten benutzen.
Stefan biß die Lippen feſt zuſammen, indes in ſeinen

Augen die jähe Flamme der Empörung auſſtieg.
Der andere fuhr mit ruhigem Ernſte fort: „Jch teile Jhnen

hier ohne Rückhalt meine Abſichten mit, junger Freund, ich
hege ſie ſeit langem.“

O, ich Thor,“ rief Stefan jetzt in überquellender Bitter
keit, „daß ich auch etwas mich Ehrendes erwarten konnte!
Und ich bin Jhnen alſo ein zweibeiniges Kaninchen, nicht
mehr und nicht weniger, und Sie verlangen von mir, daß ich
mit derſelben blöden Stumpfheit an mir herumexperimentieren
laſſe, bis ich der Qual erlegen.“

„Jch verlange garnichts,“ erwiderte Schwarz kalt und
trocken. „Jch mache Sie mit den Bedingungen bekannt,
unter welchen ich Jhre leibliche Verſorgung auf Jahre
hinaus übernehmen würde, Sie können ſie annehmen, Sie
können ſie ablehnen, es ſteht in Jhrem Belieben.“

(Fortſetzung folgt.
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Ankſicht geſtellt werden. Wir wollen aberunterlaſſen, darauf hinzuweſſen, daß im Vitoneihene a

hieſiges Bier verſchenkt wird. Diejenigen unſerer Freunde
alſo, welche das Viktoriatheater beſuchen und wir empfehlen
den Beſuch auf das Angelegentlichſte ſich entweder des
Biergen ſſes enthalten oder aber zu dem auswärtigen dunklen

i ren De n d Saalenden wurde in der Saale nahe dem Felſenburg
keller der Leichnam des ſeit mehreren iKaufmanns Mohs von hier. Wo vernisten

Eisleben. Das Amtsgericht hat das Verfahren gegenden Reichstagsabgeordneten Geyer wegen er ber
tretung des Vereinsgeſetzes eingeſtellt, nachdem Geyer aufeinen gegen ihn gerichteten Strafbefehl Einſpruch erhoben hat.

Die Koſten wurden der Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

Arbeiterbewegung.
Halle. Am 13. d. M. fand im Saale der Moritzbur

eine öffentliche Maurerverſammlung ſtatt mit der
nung: 1. Die jetzigen Lohnverhältniſſe, 2. Regelung des
Generalfonds, 3. Maifeier. Zum erſten Punkt wird von
mehreren Rednern ausgeführt, daß ſich die Arbeitgeber jetzt
bei den hohen Lebensmittelpreiſen nicht entblöden, den Ge
ſellen 32 Pf. und weniger die Stunde zu bezahlen und wird
das Verhalten der Meiſter bei dem Submiſſionsweſen einer
ſcharfen Kritik unterzogen, worauf folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen wurde „Die heute den 13. d. M.
iagende öffentliche Maurerverſammlung erklärt ſich mit den
Ausführungen der Reduer einverſtanden und proieſtiert gegen
die von den Arbeitgebern gemachten Lohnabzüge. Die Ver
ſammlung proteſtirt ferner gegen das jetzt übliche Sub
miſſionsweſen und hält dasſelbe hauptſächlich für den Grund
der Lohnabzüge. Ferner verpflichten ſich die anweſenden
Kollegen, Mann für Mann dem Fachverein beizutreten, um
bei gegebener günſtiger Zeit den Ausbeutern von Arbeitgebern
geſchloſſen entgegentreten zu können. Zum zweiten Punkt
„Regelung des Generalfonds“ wird beſchloſſen, daß die Ver
heirateten die Woche 20 Pf., die Unverheirateten 30 Pf. frei
willige Beiträge zu zahlen haben. Zur Maifeier wird
beſchloſſen, ſich Mann für Mann daran zu bet. iligen und
werden 3 Kollegen gewählt zur Unterſtützung des Feſtkomitees.
Jm Verſchiedenen wird die den 15. und 16. in Braunſchweig
ſtattfindende Konferenz der lokalorganiſterten Maurer be
ſprochen, wobei Kollege Emmer den Zweck der Konferenz
klarlegt und dafür eintritt, dieſes in der nächſten öffentlichen
Maurerverſammlung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Ein
Antrag des Kollegen Beck, hierüber zur Tagesordnung über
zugehen, wird abgelehnt und werden Kollege Seifert und
Kohlhardt als Delegierte gewählt.

Halle, 14. April. Oeffentliche Verſammlung
der Schloſſer, Dreher und verwandter Berufe.
Das Verlangen einiger oder mehrerer Mitglieder des ſeiner-
zeit aufgelöſten Fachvereins der Schloſſer, Dreher u. ſ. w. nach
einem Lokalverein hatte die bei Auflöſung des genannten Ver
eins eingeſetzte Liquidationskommiſſion veranlaßt, am Donners
tag abend nach der Moritzburg eine öffentliche Verſamm
lung mit der Tagesordnung: „Ziele und Zwecke der Lokal
organiſation“, einzuberufen. Der Einberufer der Verſamm
lung giebt kund, daß er es im Einverſtändnis mit der Liqui
dationskommiſſion für ſeine Pflicht erachtet, da die hieſigen
Metallarbeiter Berichte des Gewerkſchafts Kongreſſes von Ver
tretern der Berufs Zentraliſation, ſowie auch von Vertretern
der Jnduſtrieverbände entgegen genommen, auch die Meinung
von einem Vertreter der Lokalorganiſation zu hören, damit
jeder Metallarbeiter ein klares Bild bekomme, welche Art der
Organiſation für ihn am zweckentſprechendſten iſt. Nach Kon
ſtituirung des Büreaus führte zu fraglichem Thema der Referent
Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler etwa folgendes aus:
Die gewerkſchaftliche Organiſation ſoll in erſter Linie eine
Waffe ſein zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe.
Um nun dieſes zu erreichen iſt es die heiligſte Pflicht der
Arbeiter, dieſe Waffe ſo zu geſtalten, daß ſie dem Kapital
gegenüber in jeder Hinſicht gewachſen iſt. Seit Ende de
ſechziger Jahre haben die Arbeiter nun ihre Organiſationen
auf Grund des S 153 der Gewerbeordnung aufgebaut und
vermocht, erſt eine kleine Anzahl zur Erkenntnis zu bringen.
Der größte Teil leidet unter dem Drucke des Unverſtandes
der Maſſen. Es genügt heute, den Arbeiter hinzuweiſen auf
die Schäden der Geſellſchaft, durch welche die Unzufriedenheit
bedingt wird, dieſe Unzufriedenheit, an der das heutige Syſtem
die Schuld trägt, bewirkt aber in der Arbeiterbewegung den
Fortſchritt. Man hat ſich nun bei uns die engliſchen Ver
hältniſſe in der Organiſation als Muſter genommen und dabei
vergeſſen, daß man hier nicht mit engliſchen, ſondern mit
deutſchen Geſetzen zu rechnen hat. Die großen Gewerkſchafts
prozeſſe haben zur Genüge bewieſen, daß unſere deutſchen Ver
einsgeſetze nicht mit ſich ſpaßen laſſen. Heute werden ſchon
Geſangvereine, in denen politiſche Lieder geſungen ſind, nach
S 8 des Vereinsgeſetzes als politiſche Vereine erklärt, und
das kann jedem gewerkſchaftlichen Verein paſſieren. Man hat
nun von gewiſſer Seite die Parole ausgegeben, daß die Politik
aus den gewerkſchaftlichen Vereinen herausgelaſſen werden ſoll,
was abſolut nicht geht. Eine Beſprechung über den Normal
arbeitstag führt unſtreitig auf das politiſche Gebiet hinaus.
Man kann wohl die Mängel beſprechen, ſobald man aber die
Abhilfe erwähnt, thut man das, was man nicht darf. Unſere
Gerichte befinden ſich in einem reinen Wettbewerb, das Koa
litionsrecht der Arbeiter illuſoriſch zu machen. Wenn früher
der Vorſtand eines Vereins aus Verſehen einen Lehrling mit
aufnahm, ſo wurde das nicht beſtraft, ſondern als ein Ver
ſehen von geſetzlicher Seite aus betrachtet, heute iſt es nach
einer Kammergerichtsentſcheidung ſtrafbar. Von zentraliſtiſcher
Seite iſt den Lokalorganiſatoren unterſchoben worden, daß in
den Lokalvereinen derartige Angelegenheiten, wie in ſozial-
demokrat ſchen Wahlvereinen verhandelt werden ſollten, dies
iſt nicht wahr, indem ſich die Lokalvereine nur mit Lohn und
Arbeitsbedingungen beſchäftigen wollen, die aber unter Aus

ſchh ß der Politik garnicht zu beſprechen ſind, da ein Anrufen
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der den Körvperſchaſt ſchon einen Verein zu
einem politiſchen zu ſtempeln. Die beſte der Organi
ation, der man von geſetzlicher Seite nichts (hun kann, iſt
e unſerer Partei, nämlich das Vertrauensmännerſyſtem, und

daß wir die Fähigkeiten beſitzen eine ſolche Organiſation zu
ſchaffen, iſt ſchon im Anfang der achtziger Jahre bewieſen.
Wenn man etwas zentraliſieren will, ſo muß man auch etwas
dazu haben, nämlich die Bildung lokaler Körper, in welchen
die Aufklärung der ſozialpolitiſchen Grundbegriffe gepflegt
wird. Wir haben keine gute Verbandsorganſſation.
Tiſchlerverband, welcher in Verbänden eine ziemlich her
vorragende Stelle einnimmt, hat nach der letzten Abrechnung
im vorigen Jahre eine Steigerung der Mitglieder um 540
zu verzeichnen, wozu an Ägitationskoſten die Summe von
3 366.56 M. erforderlich war. Daß nun dieſer Koſtenauf-
wand im Gegenſatz zu der geringen Leiſtung jemanden für
die Verbände erwärmen kann, wird wohl niemand behaupten
können. Die Urſache, weshalb die Verbände nichts leiſten
können, iſt die, daß ſie ihren Mitgliedern nichts zu bieten ver
mögen. Der Halberſtädter Kongreß, der nun eine ſolche Or
ganiſation geſchaffen, hat gründlich Fiasko gemacht, er hat
den deutſchen Arbeitern gezeigt, wie man nicht organiſieren
ſoll. Es waren dort laſſalleaniſche Jdeen vertreten, mit denen
wir heute nicht mehr rechnen können. Es erwächſt deshalb
dem deutſchen Arbeiter die Aufgabe, raſch zu dem wieder
zurückzukehren, was früher gut geweſen iſt. Redner ſchließt
unter Beifall mit Empfehlung der Lokalorganiſation. Jn der
Diskuſſion wendet ſich Genoſſe Albrecht, die Verbandszentrali
ſation vertretend, gegen den Referenten. Er bittet die Ver
ſammlung, von der Gründurg einer Lokalorganiſation Ab
ſtand zu nehmen, da dieſe nur ein totgeöorenes Kind ſein
würde. Der Gewerkſchaftskongreß habe kein Fiasko gemacht,
er hat mit großer Majorität die Verbandsorganiſation be
ſchloſſen, wer ſich nun den Beſchlüſſen nicht füge, ſtehe nicht
auf dem Boden der Demokratie. Die Gleichberechtigung,
welche die Sozialdemokratie anſtrebt, ſei auf dem Kongreß
zum Austrag gekommen, indem eine Organiſation beſchloſſen
wurde, an der ſich auch die Frauen und Mädchen beteiligen
können, in politiſchen Vereinen iſt das nicht möglich. Hierauf
entſpann ſich eine ziemlich lebhafte Debatte, in welcher die
Anſichten über die Art der Organiſation ſehr weit auseinander-
gingen. Die Metallarbeiter bezw. Schloſſer und Dreher
werden am beſten thun, wenn ſie aus dem Dilemma wieder
herauskommen wollen, daß ſie ſich in dieſer bewegten Zeit
nicht um die Form der Organiſation ſtreiten, ſondern jede
Organiſation, die es mit der Verbeſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſe ehrlich meint, als berechtigt anerkennen.
Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Berichterſtattung der
Liquidationskommiſſion“ wurde die Abrechnung vorgetragen,
welche von den Mitgliedern der Kommiſſion als korrikt an
erkannt wurde. Der vorgerückten Zeit wegen konnten die
Details in der Abrechnung von der Verſammlung durch eine
Kontrolle nicht noch einmal geprüft werden, weshalb es ſich
empfiehlt eine weitere Verſammlung einzuberufen, die ſich mit

s beſchäftigen wird. Schluß der Verſammlung
r.

Jn Geeſtemünde iſt der Streik der Maurer
von Erfolg geweſen. Dieſelben erhielten bisher bei 11 ſtün-
diger Arbeitszeit für 10 Stunden ſtündlich 40 Pf. und für
die elfte Stunde 50 Pf., alſo pro Tag 4 50 M. Sie for-
derten die 10ſtündige Arbeitszeit und pro Tag 4.50 M.
Verdienſt. Nach mehrfachen Verhandlungen iſt eine Einigung
dahin erzielt worden, daß bei 10/, ſtündiger Arbeitszeit der
Verdienſt auf 4.50 M. feſtgeſetzt wurde.

Rah und FJeern.
Magdeburg, 15. April. Die Diphtheritis wütet in dem

Städtchen Seehauſen, Kreis Wanzleben, derartig, daß bereits
ſeit 3 Wochen die Schulen geſchloſſen werden mußten, und
noch immer fordert die Epidemie ihre Opfer.

Mainz, 15. April. Der Jnhaber einer hieſigen renom-
mierten Weinhandlung, der beſchuldigt iſt, in einer aus
wärtigen Konkursangelegenheit einen Meineid geſchworen
zu haben, wurde verhaftet und ſämtliche Geſchäſtsbücher
der Firma konfisziert.

Stuttgart, 15. April. Heute hatten wir hier ziemlich
ſtarken Schneefall; die Höhen um Stuttgart ſind ſchnee
bedeckt.

Aus Württemberg, 13. April. „O, welche Luſt, Sol
dat zu ſein!“ Der Ulmer Schwurgerichtsprozeß hat wieder
einmal die Wahrheit dieſes Wortes dargethan. Fünf ehe
malige Wiblinger Dragoner ſtanden vor Gericht unter der
Anklage, Rekruten mit Klopfpeitſchen mißhandelt zu haben.
Die Thatſache war richtig und wurde auch von den An
geklagten nicht geleugnet, ausgenommen von einem, welcher
auch den Nachweis liefern konnte, daß er nicht mitgeſchlagen
hatte. Trotzdem wu den die Angeklagten freigeſprochen, weil
der Beweis erbracht wurde, daß ſie unter dem moraliſchen
Drucke eines von ihrem Vorgeſetzten, Rittmeiſter Lauenſtein,
ihnen gegebenen „Winkes“, den ſie als Befehl auffaſſen zu
müſſen giaubten, gehandelt hatten. Der Rittmeiſter behauptete
zwar, er habe den Soldaten nur befohlen, mit den Rekruten,
welche ſchlecht exerziert bezw. geritten hatten, Teppiche aus
zuklopfen, er habe nicht daran gedacht, ſie zu Mißhand
lungen ihrer Kameraden aufzufordern; die Soldaten be
harrten jedoch auf der Angabe, der Rittmeiſier habe geſagt,
ſie ſollen die Rekruten tüchtig vornehmen zwei erklärten
auch ausdrücklich, ihr Vorgeſetzter habe ſie animiert, die Re
kcuten ordentlich durchzuklopfen. Unter dieſen Umſtänden
konnte der Rechtsanwalt Friedrich Haußmann aus Stuttgart
mit Recht ſein Plaidoyer mit den Worten ſchließen, der
eigentliche Angeklagte habe nicht auf der Anklagebank, ſon
dern auf der Z ugenbank (Herr Rittmeiſter Lauenſtein war
als Zeuge anweſend, wurde aber nicht beeidigt) geſiſſen. Der
Staatsanwalt plaidierte zwar auf „Schuldig“, doch mußte
er anerkennen, daß die Soldaten unter der Einwirkung eines
Druckes von oben gehandelt hatten. Rittmeiſter Lauenſtein
wurde beim Verlaſſen des Schwurgerichts von dem an
geſammelten Publikum ausgepfiffen. Der Prozeß het einen
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im Soldatenleben leider ſehr verbreiteten Mißſtand
aus der heit der Kaſerne in die helle
tung der Gerichts Verhandlung gerückt. Es kommt ſehr
vor, daß Vorgeſetzte ihren Untergebenen an die Hand geben,
Kameraden wegen ſchlechter Führung zu „ſchlauchen
lautet der terminus technicus), Sie glauben damit
Verantwortung für eine etwaige Mißhandlung von ſich ab
gelehnt zu paſſiert eine ſolche dann doch, ſo hat der
Vorgeſetzte natürlich nicht im entfernteſten daran gedacht,

Der derartiges veranlaßt zu haben. Jn Wirklichkeit ſind ſolche
Mißhandlungen weit ſchlimmer, als wenn ſie der Vorgeſetzte
ſelbſt ausführt, denn an Stelle des wahren Schuldigen wer
den verhältnismäßig Unſchuldige geſtellt, Leute, die ſich dem
auf ſie geübten Drucke nicht entziehen können, wenn ſie n
ſelbſt das Schlimmſte befahren wollen. Hoffentlich giebt
Ulmer Verhandlung Veranlaſſung, einmal dieſen indirekten

durch Vorgeſetzte gründlich auf den Leib zu

en. (V.
Görlitz, 15. April. Nach den „Zittauer Nachr.“ erregte

die Verhaftung des der Falſchmünzerei verdächtigen
Galanteriewaren-Fabrikanten Riedel aus Grünwald (Böh-
men) auf dem Zittauer Bahnhof großes Auſſehen. Falſches
Geld wurde bei dem Verhafteten vorgefunden.

Stockholm, 14. März. Ueber einen Schneeſturm, der von
vorgeſtern nacht bis geſtern früh über Süd und Mittel
ſchweden raſte, ſind telegraphiſche Berichte aus Wimmersby
Oscarshauſen, Helleſtadt und anderen Orten eingegangen. Auf

vielen Stellen liegt der Schnee fußhoch, der Verkehr iſt teil
weiſe geſtört, auch ſind die Telephon und Telegraphenleitungen

mehrfach zerriſſen.

Vermiſchtes.

Ueber die erfolgreiche r des Oels auf
die See in einem ſchweren Sturm aus Weſt, welchen die
deutſche Bark „Julio Theodoro“ bei Cap Horn zu beſtehen
hatte, ſchreibt der Kapitän, A. Schulz, dieſes Schiffes: „Um
9 Uhr abends den 11. Februar wehte ein voller Sturm.
Zur Beruhigung der Wellen ward von uns Oel angewendet,
welches einen derartig ausgezeichneten Dienſt leiſtete, daß das
Schiff trotz des hohen Seeganges nur ſehr wenig Waſſer an
Deck nahm. Man hört noch manchmal abfällige Urteile über
das Oelen der See. Nach meiner Meinung iſt die günſtige
Wirkung über jeden Zweifel erhaben die Frage iſt nur,
wie man das Oel der Meeresoberfläche am zweckmäßigſten
zuführt denn von der Art und Weiſe, wie dieſes geſchieht,
hängt der ganze Erfolg für das Schiff ab. Dort, wo das
Oel die Meeresoberfläche bedeckt, glätten ſich die Seen. Jch
habe die ſogenannten Patent Oelbeutel und andere Vorrich-
tungen in Anwendung gebracht; aber nichts fiel zu meiner
Zufriedenheit aus, bis ich auf den Gedanken kam, die vorderen
Kloſetts dazu zu benutzen. Zu dieſem Zweck wurden die
Kloſettröhren mit Werg verſtopft und die Trichter mit Oel
gefüllt, welches dann langſam durch das Werg hindurchſickerte
und ſo auf die Meeresoberfläche gelangte. Die Wirkung, die
dadurch hervorgerufen wurde, war vollkommen.

Jn welcher Höhe iſt die Luft in den Großſtädten
am reinſten? Die Frage hat in einem ſo induſtriellen
Zeitalter wie dem unſeren namentlich für die Weltſtädte eine
ſehr aktuelle Bedeutung. Es handelt ſich aber nicht nur um
die horizontalen Aenderungen der Luftreinheit, ſondern auch
um die vertikalen. Jn letzterer Beziehung ſind in jüngſter
Zeit in London Prüfungen unternommen worden, welche
gezeigt haben, daß man in einer Höhe von rund 10 m über
dem Straßenniveau diejenige Luftſchicht findet, welche die
wenigſten feſten Verunreinigungen enthält. Weiter unten trifft
man den Staub, weiter oben den Ruß und Rauch aus den
Schornſteinen. Dieſes Ergebnis ſpricht zunächſt gegen die
allgemeine Annahme, daß die oberen Stockwerke ſich der
reinſten Luft zu erfreuen hätten. Sie würden alſo hiernach
namentlich durch die Rauchteilchen zu leiden haben. Aber
man darf nicht überſehen, daß die feſten Verunreinigungen
der Luft, wie Staub und Ruß, doch nur einen Teil der ge
ſamten Verunreinigungen ausmachen, ſo daß alſo aus der
Anweſenheit jener Stoffe allein noch kein definitives Urteil
über den Grad der Güte der betreffenden Luſtſchicht zu bilden
iſt. Jmmerhin würde es aber von Wert und öffentlichem
Intereſſe ſein, wenn ähnliche Beobachtungen wie in London
auch in deutſchen Großſtädten gemacht würden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
17. April: Heiter, wärmer, wandernde Wolken, Stellenweiſe

bedeckt mit Niederſchlägen.
18: Wolkig, vielfach Sonnenſchein, tags ziemlich warm.

Früh Nebel a. d. Küſten.
19: Wolkig, vielfach heiter, Temperatur wenig verändert

lebhafter Wind a. d. Küſten.

Merseburg-
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind errichtet bei den Se

noſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagnerſtr.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Solidarität! S
Arbeiter? Nur

welche nebenſtehende rke
unter dem Schweißleder tra
gen, bieten Garantie, daß den
Verfertigern gerechter Lohn
wurde
D. Kauft nur Hüte

e mit dieſer Marke? VDie Marke iſt grün auf weißem
Papier gedruckt.

meee

Täxlieher Eingang von Neuheiten inJackeitts, Capes, Promenades, Fichus, Staube u- Regenmänteiln-
Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Proisenm- Hekle Saale

e. Lewim,
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und Kinderhüte ist e Uwtere Aoitpeigoresress-
ein Auvperkan Baleſhe Aonkirreny Heſelſe

Größtes Hpezial- Geſchäft
C eime Auktion! für fertige Herren und Knaben Garderobe

5 Leipzigerſtraße 5 ehe g 5 Leipzigerſtraße 5
fferiert:Mit Abſicht wählen wir als Ueberſchrift dieſes Inſerates die Wortſich hlen wir a eberſchrift dieſ nſera ie e Pre isVerzei chni 8:

9 eKein Ausverkauf! Keine Auktion! e
e i

S

onAnzüge, das Neueſte der Saiſon 165, 17, 19, 20, 33, 24Anzüge in engliſchen und franz. Stoffen 18, 20, 22, 24, 26, 28
üge in den feinſten Diagonalen und Kammgarn 23, 25, 27, 30, 33, 36hrockAn

e Deſſins 3 2 9, 10, 12, 13, 16, 17ſabre ledergieder neueſt f 12 14 is i8 20
isher die unbedeutenden und obſturen Geſchäfte dieſes beliebten Mittels erbeten i

zur Anlockung von Kunden, ſo muß leider konſtatiert werden, daß ſich jetzt waloſts m alen Rodefarbenge er 7 J

4 2853 e eſſinauch renommierte Firmen nicht ſcheuen, den unvermeidlichen Ausverkauf Einzelne elegant ſitzend e 2/2, 3, 32, 4, 5, 6

weil die Bekanntmachungen von ſogenannten Auktionen und Ausverkäufen
ſener in der Geſchäftswelt zur Manie geworden find. Bedienten

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Ausverkauf wegen gänzEinzelne Bun 7,' 9, 10, 12cher Anfgabe des Geſchäfts RieſenAnsvertanf Konlurs- rei Bugenee e e Weedefa henen Steften
Ausverkauf“ einem hochverehrten p. t. Publikum kund und zu wiſſen zu Jünglings-Anzüge, neueſte Deſſinsthun. Wir ſind aber der etwas ſpießbürgerlichen Anſicht, daß ein wirklich Je ots, Nouveautees
reelles und ſolides Geſchäft nicht zu ſolchen Mitteln greifen ſoll, weil es Buc

15.,, 2, 8, 3
7, 8, 10, 11, 12
8, 9, 10, 11, 12, 14
3, 3., 6, 6, 7
4, 6, 6, 7, 8, 9
4, 5, 6, 7, 8, 9, 10
4 5, 6, 7, 6, 9
1

V 1 12., 2,2 2/2
2, 3/,, 3, 3 4, 5

z

Anzüge für jedes Alter, in Pliſſee, Bluſen und Jagkettfacon
dann mit jenen Geſchäften in einen Topf geworfen wird, welche mit den n Iochſein. neueſte Facons, mit Falten und Säürtel, für

angeblich billigeren Preiſen eine Täuſchung beabſichtigen, oder, was noch Trikot-Anzüge, uni und geſtr. Deſfins, der Latz iſt mit geßticktem Anker verziert
ſchlimmer iſt, die billigen Ausverkaufspreiſe durch ſchlechte, eigens KnadenUederzieher in großer Auswahl. mit un
für die Auktionen und Ansverkäufe hergeſtellte minderwertige Saſgeote Frl d e e Weokegfigt Satten
Ware ermöglichen Ein ſolider Kaufmann muß eben immer und Haus und Kontor rmire Crriſ San
7 m romenadenJacketts, Cachemire, Croiſé,bei jeder Gelegenheit ſeine Waren ſo billig, als er nur irgend kann, ab Waſchechte Moleskin, Drell-, SatinHoſen, elegant ſitzend

ſetzen und hat wahrlich nicht rötig, alle möglichen und unmöglichen Vor Arbeits Anzüge, engliſch Leder, Kaſſtnett, Zwirn c. h
wände zur Jnſzenierung eines Ausverkaufs zu ergreifen. Haben wir es Prima h et nahe e
uns bei Eröffnung unſeres Geſchäfts zur Auſgabe gemacht. durch beſte ringe tet Z. Zunftumm Molestin- ofen.

ne Tee r d r c ggee e ein 7erſtes Etabliſſement zu ſchaffen, wie es bis dahin in unſerer Branche in nHalle noch nicht beſtand, ſo beabſichtigen wir heute, nicht nur als Jnhaber Seidene u. weiße Bique- Weſten r ne rzachen, Fracks etc.

W Jonſekriansggeſchätes ſondern W averhapp./ die e Wnitiative zu ergreifen! Käufern und Verkäufern rufen wir daher zu:Fort mit den Aukltionen und Ausverkäufen! damit das charakteriſtiſche Flicklappen werden gratis verabſoist.
Wort „billig und ſchlecht“, welches Profeſſor Reuleaux über deutſche W Grundprinzip der n F.
Erzeugniſſe ſprach, nicht in traurige Erfüllung gehe. So wollen wir denn Segen Erſyarung teurer Ladenmiete außergewöhnlich 5
mit dem guten Beiſpiele vorangehen und ſagen es nochmals: kein Aus 2) &rößte Auswahl, neueſte Wode, in allen Hrößen und

3 6 rter Zuſchneider alle ens nud ſchèner Schnitt.verkauf. Wir verkaufen ſtets und immer zu den denkbar billigſten 3 dree r iſeintten Rutzen. Bill
Preiſen und halten feſt an dem Prinzip, nur die allerbeſten, ſolideſten W Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Waren zu führen. Für jeden bei uns gekauften Artikel leiſten Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das geehrte
wir unbedingte Garantie und zwar in der Weiſe, was nicht ge Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich
fällt oder paßt, ohne weiteres zurückzunehmen. erkennbaren roten Zahlen und Drucſſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch ver

langt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche KonkurrenzGeſellſhaft Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft
in Jirma: Nayor à Co. in Fa.: Mayer Co., Halle,5 Fripzigerür. 5 n ä9 5 ſceipzigerſr. 51 5 Leipzigerſtraße 5, z 5 Leipzigerſtraße

Halle a. Saale. Nachdruck verboten. W Auch Sonntags geöffnet. W

Gebr. Kroppenstäckt A. Schäfer, uhrmacher
Märkerstrasse 5. Halle a. S. 5 grosse Märkerstrasse 5. Dachritzgaſſe 2s grosses empfehlen ihr grosses a W direkt an der großen Ulrichſtraße

M Möbel und Polsterwaren Bl nyfeht14 Tage gehend, mit und ohne Schlagin allen Holzarten und in jeder Preislage. Regulatenre, werk, von 12 bis 70
Eigene Tischler- und Polsterwerkstellen. Wanduhren von 3 bis 30

Koulante Zahlungsbedingungen. r ransport frei Haus. Wecher von 96520on t

W h Taſchenuhren acht derr ggn
S

7 72, 2 2 3, 3'/2, 4
1 1 2, 2 2

erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem Tranringe von 1.25 bis 15
s erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Kredit-Geſchäft Siegeltinge 527 Woche o en t

m C. Neugebauer, Ohtringt, Halsketten, Armbänder.
Größtareweht in Ahrkekten von 50 4 bis 30

alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse,
dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Merwen- u. Knabengarderoben,
Arhettsanzhüge, Hanuſaktaren als Bettzeuge- Lelinen, Gardinen, Kleider-
eree, LAwuſer, Tepplenhe ete, ferner Damem- Wädehenmäntel, fertige Bet“en,

Großes Möbel und Polſterwaren-Lager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

Witte mein Herr!
Leſen Sie beholten Sie den Jnbalt im Sedächtnis und gehen Sie zu

Otto Knoll,
ſe
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Ab re Bee Sr. S. i Halle a. S., Leipzigerſtraße 87/88 (Hackerbräu).

Phatogra re tEr. Virichstr. 62. M. Kästner Er. Vrichstr. 52. e ar. re n 2 hocheleg Frühjahrs- od. Sommerüberzieher 8

empfiehlt ſis w. Kein Laden, endra! hin. hochele s e Jelclten S
in Auswahl R e d e hct12 m Suche 9 i.großer Auswahl emp 4 r Zu se, Schmeerſtr. 3334. Das größte Brot s und nur reküen Steſſl unsſahruntz S
geeichiet ltyietn? erintteetg re rwerſſtatt einzig zu Antrages n ſifgh, Steſnmetz, encherſt Ca. Otto Knoll Halle a. S., Jeipzigerſtr. 8788.

W Strohhüte e en Bunte ver R Pinthus, am Markt.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlagtvon Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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Halle a. S., Sonntag den 17. April 1892. J. Jahrg.

Madonna della Vsperanza.
Eine Oſtergeſchichte.

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Marie Lunert.

J a lebte in der Vorſiad c verboten.n Sevilla lel adt Triana ein filjähriger Knabe mit Namen Juanito el Morenito. rigen

weder Vater noch Mutter, war wie ein Unkraut guf dem
Pflaſter von Triana groß geworden, ſchlief bald unter freiem
Himmel, bald in dem Stall einer Poſada, vährte ſich von
ainer Hand voll Kaſtanien oder ein paar gebackenen Fiſchen,
die er für geringes Geld erſtanden hatte, und verrichtete hun
derterlei kleine Arbeiten, um leben zu können, von denen die
einträglichſte das Verkaufen von Programmen an den Thüren
der Theater war. Trotz ſeiner zerfetzten Kleidung war er ein
häbſcher Junge mit glänzenden Augen, einem lachenden Munde,
krauſen Haaren und ſonngebräunter Hautfarbe, die ihm den
Spitznamen Morenito verſchafft hatte. Er hatte übrigens
Zigeunerblut in den Adern, und wie alle Zigeuner beſaß er
einen unverwüſtlichen Frohſinn, liebte er das Wanderleben
und ganz beſonders die Stiergefechte.

Am Charfreitag jedoch erwachte er ausnahmsweiſe einmal
ganz betrübt. Während der ganzen Paſſionszeit, alſo ſeit
vierzehn Tagen, waren die Theater geſchloſſen geweſen, und
da er auf dieſe Weiſe ſein Geſchäft als Programmverkäufer
nicht hatte beſorgen können beſaß er nicht einen einzigen
Quarto in der Taſche. Seine Armut war ihm jetzt um ſo
empfindlicher, als am Oſterſonntag ein prächtiges Sttecgefecht
mit Mazzantini und Frascuelo als Spadas“) ſtattfinden ſollte
und er in anbetracht ſeiner leeren Börſe ſein Lieblingsſchau
ſpiel nun entbehren ſollte. Nichtsdeſtoweniger beſchloß er, in
Sen Straßen Sevillas auf gut Slück nach einem kleinen Ver
dienſt zu ſuchen, und nachdem er ein Gebet zur Jungfrau
della Esperanza geſchickt hatte, der er ſehr ergeben war,
ſchüttelte er die Strohhalme aus ſeinen Haaren, und verließ
den Stall, in dem er die Nacht zugebracht hatte.

Der Morgen war herrlich. Von dem tiefblauen Himmel
hob ſich der ſchlanke Turm der Giralda klar ab. Die Straßen
waren ſchon belebt von Landleuten, die nach Sevilla gekommen
waren, um der Prozeſſion der Confradias, der Brüderſchaften
Sevillas beizuwohnen. Als Morenito an dem Torosplatze
vorüberging, ſah er eine lange Reihe von Liebhabern der
Stiergeſechte, die ſchon die Cirkuskaſſe belagerten, und dieſer
Anblick erhöhte noch den Aerger über ſeine fehlgeſchlagene
Hoffnung. Vier Stunden lang trabte er die Sierpesſtraße
unermüdlich auf und ab und ſog dabei den Geruch der ge
backenen Fiſche oder der Zimmetkuchen, die in kochendem Oel

ſchwammen, gierig ein; zugleich folgte er aber den Torea-
dors auf dem Fuße, die langſam vor den Cafés auf und
ab ſpazierten und ſich in ihren kurzen Weſten und engen
Hoſen von den Vorübergehenden bewundern ließen. Er zer-
vrach ſich den Kopf, um ein Mittel ausfindig zu machen, wie
wie er auf ehrliche Weiſe einige Peſetas verdienen könnte;
er hatte vergebens verſucht, ſich unter die Verkäufer zu drängen,
welche die Programme für die Prozeſſion mit den Namen
der verſchiedenen Brüderſchaften verkauften; alle Stellen waren
bereits veſetzt, und man wies ihn überall zurück. Endlich,
als er es nicht mehr aushalten konnte, mit leerem Magen,
den Rücken von der Sonne gebraten, herumzulaufen, begab
er ſich nach dem Konſtitutionsplatz, wo die Prozeſſtonen Halt
machen ſollten, und als er unter einem der Portale der
Andiencia ein ſchattiges Plätzchen fand, beſchloß er dort aus
zuruhen und das Vorüberziehen der Brüderſchaften abzu
warten.

Spadas oder Toreadors nennt man in Spanien diejenigen Stier
kämpfer, welche dem durch Vorhalten roter Tücher und durch brennende
Pfeile zur Wut gereizten Stier den Todesſtoß zu verſetzen haben.

Wörtlich: die Jungfrau der Hoffaung

S in hellen und dunklen Stoffen
von 15 bis 30 M.Rot Anzüge in Stoff

von 20 bis 35 M.

Jagd u. Hausjoppen
von waſſerdichten Stoffen

zu billigſten Preiſen.

Frühjahr u. SoumerPaletots,

in ſeinsten Nouvenutees,
von 12 bis 40 K.
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Schuwaloffs Havelocks

„Wer ſchläft, ſpart das Eſſen,“ und da der Morenito kein
ſtück hatte, gönnte er ſich eine gute Portion Schlaf. Er

chlief bald ganz tief und ſah dabei ſo ſchön aus, wie er lang
aus auf den weißen Steinen lag, den einen Arm unter
ſeinen ſchwarzen Krauskopf gelegt, mit den geſchloſſenen Augen
mit den langen Wimpern, den zu einem träumeriſchen Lächeln
a v eten roten Lippen, die ſeine kleinen weißen Zähne

Während er ſchlief, ging ein Touriſtenpaar vorüber zwei
junge Leute, wahrſcheinlich Mann und Frau, in jedem Falle
aber ein Liebespaar; das ſah man an der Art, wie ſie Arm
in Arm gingen.„Sieh doch, wie väbſth er iſt, der Junge dort,“ ſagte der

junge Mann zu ſeiner Frau, und beide blieben ſtehen, um
den Schläfer zu betrachten. Welch reizendes Bild bot er!
„Alles an ihm, beſonders die eigentümliche Haltung der ge
öffneten Hand ſcheint darauf zu warten, daß ihm irgend ein
Geſchenk während ſeines Schlummers beſchert werde.

„Weißt Du,“ ſagte die junge Frau, „wie wir ihn recht
hübſch überraſchen könnten, dieſen kleinen Schläfer? Wenn
wir ganz ſacht in ſeine Hand ein Goldſtück legten das er
dann beim Erwachen finden würde!“

Liebende ſind großherzig. Der junge Mann nahm ein
Fünffranksſtück aus ſeiner Börſe und legte es vorſichtig in
die Hand des Knaben, die ſich bei der Berührung des kalten
Metalls mechaniſch ſchloß dann entfſernte ſich das Paar
glücklich lachend.

Der Morenito ſchlief weiter und dabei kam ihm ein Traum.
Er träumte, daß auf einer Leiter, die in allen Regenbogen
farben glänzte, die Jungfrau della Esperenza zu ihm her
niederſtiege und weiße Roſen in den Händen hielte. Und
ſie ſagte mit einer Stimme ſo ſüß wie Honig zu ihm:
„Juanito, Du haſt niemals vergeſſen, morgens und abends
zu mir zu beten zu Ehren der Auferſtehung meines
Sohnes will ich Dich belohnen Du wirſt am Sonn
tag zum Stiergefecht gehen Und zu gleicher Zeit ſchüttelte
die Jungfrau in die Hand des Morenito die Blätter ihrer
weißen Roſen und im Niederfallen verwandelte ſich jedes
Roſenblatt in ein Silberſtück, und der Morenito freute ſich
im Traume ſo ſehr darüber, daß er aufwachte. Er reckte
ſich und dabei glitt aus ſeinen Händen o Wunder!
ein blankes Geldſtück und fiel mit metalliſchem Klange auf
die ſteinernen Flieſen Er glaubt weder ſeinen Augen
noch ſeinen Ohren Endlich hob er das Geldſtück auf.
Es war ein ſchönes blankes Fünfpeſetaſtück. Die Jungfrau
hatte ihn alſo nicht zum beſten gehabt, und er konnte nun
zur Corrida, zum Stiergefecht gehen! Mit einem
Satz war er aufgeſprungen und davongeeilt in der Richtung
der Plaza de Toros.

Als er eben um die Ecke der Calle San Pablo bog, hätte
er beinahe ein Mädchen aus der Vorſtadt Triana umgerannt,
das er ſeit ſeiner früheſten Kindheit kannte. Dieſes Mäd
chen hieß la Chata. Sie war ſehr bleich und in ihren
großen ſchwarzen Augen glänzten Thränen.

„Was hat Du, Chata?“ fragte er ſie.
„Meine Mutter iſt krank,“ antwortete ſie, ſeit zwei Nächten

habe ich kein Auge geſchloſſen Heute morgen iſt der
Arzt gekommen und hat Medizin verſchrieben. Jn bin in
die Botika gegangen, aber der Apotheker wollte mir nichts
auf Borg geben. Was ſoll ich thun Wenn die Glocken
für ſie geläutet werden, dann können ſie auch mich zu
Grabe tragen und die Glocken läuten Jch werde ſie
nicht überleben.

Der Morenito blieb einen Augenblick nachdenklich ſtehen
und ſchaute in die thränenfeuchten ſchwarzen Augen der
Chata. Dann zog er mit einer heftigen Bewegung das
wunderbare Geldſück aus der Taſche und drückte es ſeiner
kleinen Freundin in die Hand.

Weiss, alle a. J
Geſchäftshaus für Herren und Knaben Garderoben.

Kammgarn und CheviotAnzüge,
1 und 2reihig, in neueſten Stoffen und Deſſins

und bekannt überraſchender Auswahl
von 20 bis 45 M.

Frack Anzü ge,
vree-Anzüge,
Knaben-Paletoks.
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„Nimm es, Nina mia,“ ſagte er, „nimm das Geld. Es

n r r r Esparanra, und die bonitamaäre wird mir gewiß nicht en, wenn ich es Dir gebe,damit Deine Mutter geſund 9 g
Die Chata war ſo bewegt, daß ſie kein Wort des Dankes

hervorbringen konnte. Ohne ſich umzuſehen, lief ſie ſo ſchnell
als ſie konnte, zum Apotheker.

Es ſtand alſo geſchrieben, daß der Moren ito das erſte
Stiergefecht, das in dieſem Jahre ſtattfand, nicht ſehen ſollte.
Aber, wie ſich alles in der Welt ausgleicht, das ſollte auch
Juanito erfahren. Er verbrachte nichtsdeſtoweniger einen ſehr
fröhlichen Sonntag. Es ging der Mutter der Chata am
Oſterſonntage beſſer und dieſe kam nun, um ſich bei Juanito
in dem Hofe der Poſada zu bedanken.

Sie hatte verſucht, ſich ein wenig zu ſchmücken. Von dem,
was von Morenitos Gelde übrig geblieben war, hatte ſie
zwei rote Roſen gekauft und dieſe in ihren ſchwarzen Haaren
befeſtigt. So gingen ſie denn beide am Guadalquivir ent
ins ſpazieren unter den blühenden Orangenbäumen der Ala-
meda.

Die ganze Frühlingspracht hatte ein beſonderes Feuer in
den Augen der Chata entflammt, und vielleicht war es auch
ein ſüßeres Gefühl noch, das aus ihren glänzenden Blicken
prach.

Als ſich nun beide in einem ſchattigen Myrtengebüſch be
fanden da ſchlang das Mädchen plötzlich beide Arme un
geſtüm um den Hals des Morenito und ſagte, ohne das
geringſte falſche Schamgefühl leiſe zu ihm: „Te quiero, com-
panero! Ich liebe Dich, mein Kamerad!“ Und während
die Glocken von allen Türmen rings das Oſterfeft einläuteten,
a dieſe beiden Menſchenkinder den erſten langen

iebeskuß.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 14. April. (3. Strafkammer.) Wegen Ver

gehens gegen S 176 des St. G.-B. (Vornahme unzüchtiger
Handlungen an Frauensperſonen) und Erregung öffentlichen
Aergerniſſes angeklagt waren die 15 jährigen Arbeitsburſchen
Emil Grenzbach, Guſtav Klaus und Wilhelm Bergmann, ſämt
lich aus Schornewitz bei Gräfenhainichen. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit
Verurteilung des Angeklagten Grenzbach zu 2 Monaten und
der anderen beiden zu je 14 Tagen Gefängnis. Der
Arbeiter Friedrich Ruhland aus Trebnitz bei Wettin wurde
wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfall zu 6 Monaten
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Derſelbe hatte
am 16. Juli v. J. der unverehel. Händlerin Emma Kunze
einen Regenſchirm entwendet. Er hatte der Genannten bei
einer Begegnung auf Trebnitzer Flur das Gepäck zum Tragen
abgefordert und als er ſelbiges erhalten, ſtellte er jenem
Mädchen unſittliche Anträge, welche dieſelbe entſchieden zurück
gewieſen, worauf der Angeklagte jenes Gepäck (ein Packet mit
Schirmen) in ein Roggenfeld geſchleppt, einen Schirm davon
genommen und damit entflohen war. Der hieſige Wurſt
händler Gottlieb Kümmel war vom hieſigen Schöffengericht
am 2. Februar wegen Unterſchlagung, Körperverletzung und
Beleidigung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, wogegen der
Angeklagte Berufung eingelegt. Die Strafthat desſelben be
ſtand darin, daß er von der Wurfthändlerin Johanne Henze
Würſtchen im Betrage von 15 M. geholt und tags darauf
den Betrag nicht abgeliefert hatte. Als ſpäterhin die Ge
ſchädigte auf dem hieſigen Viehmarkte den Angeklagten, welcher
von anderen Händlern Würſtchen zum Verkauf bezogen, zur
Zahlung der rückſtändigen Schuld ermahnt, war der An

Knaben Amzügre
in neueſten Neuheiten

von 4 MIKR,. am.

Kellner Amzüge.
Weiße Weſten

vom 8 M. am.
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der der Frau Henze bei Vorfall Beiſtand geleifſtet, vom

agten bedroht und digt worden. Die Berufung
ſuchte der Angeklagte damit zu begründen, er bei demKauf fraglicher Wuſtchen des e et über die Ware

Dies nahm aber der Gerichtshof nicht als er
wieſen an, da der Angeklagte verpflichtet war, den Erlös der
Ware, nämlich die erwähnten 15 M., andern Tags an die
Frau Henze abzuliefern. Es wurde deshalb die Berufung
verwo

Halle, 14. April. Wegen Uebertretung der Regierungs Polizeiverordnung vom 25. Mai 1867
(Veranſtaltung einer öffentlichen Kollekte ohne geſetzliche Ge
Wbwigiro angeklagt waren der Feilenhauer Otto Hammer
ſchmied, früher hier, jetzt in Braunſchweig, der Eiſendreher
Max Schwenke und der Klempner Wilhelm Schmiedecke, beide
hier. Fragliche Kollekte ſollte in einer am 16. Januar in
„Faulmanns Reſtaurant ſtattgehabten öffentlichen Metall
arbeiterverſammlung veranſtaltet ſein, indem die Angeklagten
abwechſelnd am Thüreingang von den Beſuchern der Ver-
ſammlung freiwillige Beiträge zur Deckung der Tageskoſten
entgegengenommen hatten. Der Amtsanwalt erachtete die
Angeklagten der Uebertretung für überführt und beantragte
gegen jeden 3 M. Geldſtrafe, event. 1 Tag Haft. Der Ge
richtshof ſprach die Angeklagten aber auf Grund der be
kannten Kammergerichtsentſcheidung frei, da die erhobenen
freiwilligen Beiträge nicht als eine Kollekte im Sinne des
Geſetzes angeſehen werden können, indem den Beſuchern der
Verſammlung eine Gegenleiſtung, nämlich ein Vortrag ge
währt wurde.

Gewerbegericht vom 14. April 1893. Der heutigen Sitzung lagen
20 Fälle zur Erledigung vor. Als erſter kommt der des Bildhauers
Fretzler, der vom Bildhauer Riha Zahlung von 11.88 M. rückſtän
digen Lohn fordert, zur Verhandlung. Durch Vergleich zahlt Riha
dem Kläger 7.38 M., worauf die Parteien beiderſeits auf weitere
gegenſeitige Anſprüche verzichten. Wegen Entlaſſung ohne Kündi-
gung verlangt der Stuckateur Vogel vom Bildhauer Riha eine 14tägige
Lohnentſchädigung und Zahlung von 12 M. rückſtändigen Lohn. Die
Lohnentſchädigungsſache wird ausgeſchieden und ein Vergleich ge
ſchloſſen, daß Beklagter dem Kläger 8 M. zahlt. Thieme, Tiſchler
eſelle, iſt gegen Tiſchlermeiſter Jakobs wegen 12 M. rückſtändigen

Lohns und Lohnentſchädigung für einen Tag in Höhe von 2.50 M.
klagbar geworden. Durch Bergleich erklärt fich Beklagter bereit, dem
Kläger 11 M. zu zahlen. Dem Fräulein Riemke, die als Ver
käuferin beim Kaufmann Hirſch in Stellung geweſen, wird, da ſie zu
den Kaufwannsgehilfen zu rechnen und darum das Gewerbegericht nicht
zuſtändig ſei, bedeutet, daß ſie ſich an das Amtsgericht zu wenden
habe, worauf die Klage hier zurückgenommen wird. Gottſchalk und
Genoſſen, beim Reſtaurateur Drieſemann des öfteren beſchäftigt, wollen
von dieſem noch je 3 M. für geleiſtete Arbeit zu erhalten haben, die
ſie hier einklagen. Drieſemann zahlt durch Vergleich an die Beklagten
je 2.50 M. Ebenfalls kommt ein Vergleich in Sachen Tiſchler
Hilpert und Genoſſen, die gegen Theater Direktor Rudolph wegen
Zahlung eines winzigen Betrages (noch nicht eine Mark) klagbar ſind,
ohne weitere Verhandlung zu ſtande. Jn Sachen des Kutſchers
Gleichmann wider Stallmeiſter Schreiber auf Zahlung von 9.16 M.,
ſ. Bericht vom 7. April, nimmt Kläger die Klage zurück, da Beklagter
damit nichts zu thun hat und ein als Zeuge anweſender und beim
Beklagten in Stellung ſich befindlicher Arbeiter verſpricht, dafür zu
ſorgen, daß der Kläger 580 M., was nach ſeiner Anſicht angemeſſen
ſei, erhält. Zimmermann Schulze erhielt vom Reſtaurateur Hart-
mann den Auftrag, eine Laube zu bauen, er kam aber nicht dazu,
weil ſich Hartmann, nachdem ſchon Holz gekauft und auch herbeige-
ſchafft war, wieder anders beſann d. h. von dem Bau der Laube Ab-
ſtand nahm. Die erhalb, da er jetzt beſchäftigungslos geworden, be
antragt er, Hartmann zu verurteilen, ihm eine 14tägige Lohnentſchädi
gung von 48 M. zu zahlen. Beklagter will dem Kläger nur die
wirklich verſäumten Arbeitsſtunden mit 3 M. vergüten, zahlt aber
ſchließlich durch Vergleich 6 M. Die Angelegenheit des Tapezierer
Miedlich gegen Maſeberg, die ſchon zweimal vertagt wurde, erledigt
fich damit, daß Beklagter nach Aufſtellung einer Gegenrechnung dem
Kläger nicht 8.40 M., ſondern nur 2.40 M. zubilligt, was durch Ver
leich angenommen wird. Zur Zeugenvernehmung iſt in der Klage
ache des Schloſſer Schünkel wider Forberg, in welcher auf Zahlung
von 43 87 M. rückſtändigen Lohns geklagt iſt, (ſ. Bericht vom 7. April),
wird heute weiterverhandelt. Zeuge, Buchhalter Nitſche, weiß nichts
zu bekunden, was zwiſchen Schünkel und Forberg bezüglich des Lohnes
ausgemacht ſei. Nachdem Beklagter unter Eid ausgeſagt, daß es nicht
wahr ſei, daß er im Januar d. J., bevor der Kläger für ihn die
Arbeit in Salzungen antrat, demſelben für die dortige Arbeit 10 Pf.
mehr Stundenlohn zugeſichert habe, als er hier erhalten hat,
nimmt Kläger ſeine Klage zurück. Zimmermann Grimm klagt
wegen 14tägiger Lohnentſchädigung wider Ziegeleibeſitzer Wehlmann,
da er von dieſem ohne Kündigung entlaſſen ſei. Da Grimm hier
aber ſelbſtändiger Arbeiter geweſen, erklärt ſich das Gericht für un

und weiſt den Kläger unter Auferlegung der Koſten des
fahrens mit ſeiner Klage ab. Ebenfalls gegen Wehlmann klagt

Arbeiter Neiß um Zahlung von 4.30 M. rückfändigen Lohnes, den
er noch zu fordern hat, da ihm angeblich 35 Pf. Stundenlohn ver
ſprochen, dann aber nicht gezahlt ſeien. Nach Meinung des Beklagten
ſind ihm die 35 Pf. Stundenlohn verſprochen worden, weil er, da er
eine Schmiege (Zollſtock) in der Rocktaſche gehabt, für einen Zimmer
mann gehalten wurde, was aber nicht der Fall ſei, er ſei nur Hand
langer oder Tagelöhner. Es kommt ein Vergleich zu ſtande, wonach
Biklagter dem Kläger 2 M. zahlt. Nochmals iſt der Bildhauer
Riha verklagt, diesmal vom Stuckateur Püdel, um Zahlung einer
14tägigen Lohnentſchädigung von 43.20 M. Dieſe Angelegenheit

erworben.

e

er za Beſchäſtigung nahm, erklärt habe, er könne gehen, wenn ere da r e ger rdurch Zeugenausſage des agten nur aueinen re von 30 Pf. Unſpruch hat, wird Beklagter verurteilt,
nicht wie vom Kläger verlangt 43.20 M., ſondern nur 36 M. Lohn-
entſchädigung z hen r 85 e v tragen, die durch das Ver

ahren ent erie Herau ſeiner S Dieſelben ſind zur Stelle
und d er eingehändigt, der bemerkt, daß noch zwei
Arbeitsſcheine wie die
andere Papiere erhalten zu haben. Es iſt zu nächſten Donnerstag
neuer Termin angeſeht. Da Beklagter unter allen Umſtänden dieJnvalidenkarte zu beſors en hat, er di wenn er vom Beklagten dieſe
Nicht erhielt, ſelbſt eine ſolche herbeiſchaffen müſſen, wird dem Kläger
geſagt, daß er die Jnvalidenkarte ſofort durch die Polizei holen laſſen

könne. Monteur Bunge will von bei dem er in Arbeit
eſtanden, noch 8.40 M. rückſtändigen Lohn zu fordern haben. Be
agter, der eine Gegenrechnung aufgeſtellt, verpflichtet ſich durch Ver

gleich dem Kläger 450 M. zu zahlen, was acceptiert wird. Wegen
Entlaſſung ohne auf Zahlung einer 14tägigen Lohnent-
ſchädigung von 26.40 M. klagt der Handarbeiter Lochner wider Bau
unternehmer Klepzig. Der als Zeuge vernommene Maurer-Polier
Wilbrecht bekundet, daß er dem Kläger et habe, daß keine Kün
digung gelte und daß ſich jeder nach in der Baubude angehefteten
Zettel, auf dem zu leſen, daß keine Kündigung beſteht, zu richten habe.
Kläger ſoll darauf erklärt haben, daß er, um beſagten Zettel zu leſen,
eine halbe Stunde brauchen würde und that das darum nicht. Zeuge
Maurer Klepzig, Sohn des Beklagten, will dem Zeugen ebenfalls
mündlich mitgeteilt haben, daß keine Kündigung ſei und ihn auf den
Zettel in der Bude verwieſen haben. Kläger behauptet dagegen, es
ſei ihm nichts geſagt, daß keine Kündigung ſei, wird aber unter Auf
erlegung der Koſten des Rechtsſtreites mit ſeiner Klage abgewieſen.Gegen benſelben Bauunterneh er Klepzig klagt weiter der Arbeiter

Dornis, der den Lohn für einen Tag von 2.40 M. vom Beklagten
fordert. Beklagter ſagt, es ſei bei ihm Sitte, am Sonnabend den Lohn
auszuzahlen. Es iſt aber unzuläſſig, Leuten, die in der Mitte der
Woche ihr Arbeitsverhältnis löſen, dieſen e vorzuenthalten, es muß in
ſolchen Fällen der Lohn ſofort gezahlt werden. Beklagter hat alſo dem
Kläger 2.40 M. zu und wird verurteilt, die Koſten des Ver
fahrens zu tragen. Nunmehr kommt die letzte, aber jedenfalls inter
eſſanteſte Sache zur Verhandiung, ſie betrifft den Bauunternehmer
Melcher, der von einer Anzahl ſeiner früheren Arbeiter, meiſt Maurer,
auf Zahlung einer 14 tägigen Lohnentſchädigung wegen kündigungs
loſer Entlaſſung ar geklagt iſt. Die Kläger arbeiteten ſämtlich auf
dem Neubau des Beklagten Jakobſtraße 6 und unterſchrieben kürzlich
ein Schriftſtück, das vom 5. April ab in Kraft treten ſollte und in
dem geſagt iſt, daß ſie beim Beklagten ohne Kündigung in Arbeit
ſtehen. Die Kläger behaupten aber, daß Beklagter nachträglich geſagt
„Jhr macht meinen Bau fertig und der Wiſch hat gar keine Gültig-
keit“, was ſie gcceptiert. Am Freitag morgen früh 6 Uhr nun wurden
aber alle entlaſſen und klagen nun infolgedeſſen auf Entſchädigung.
Es werden vom Beklagten als Entlaſſungsgründe ſchlechte Arbeit,
Trunkenheit und Diebſtahl angeführt. Die Zeugenvernehmung ergiebt
folgendes Zeuge Maurer Günther: „Nachdem die Kläger dem Be-
klagten ein Schriftſtück unterſchrieben, nach welchem dieſer vom 5 April
d. J. ab zur jederzeitigen Entlaſſung ohne Kündigung berechtigt war,
hat der Beklagte in meiner und der auf dem Bau Jakobſtraße 6 be
ſchäftigten Maurer Gegenwart erklärt, eigentlich brauche er das Schrift
ſtück nicht, er werde es vernichten, er werde keinen Gebrauch davon
machen, außerdem es vernachläſſigt ſich einer.“ Zeuge Finger ſagt,
daß der Beklagte erklärte: „Er wolle von dem Schriftſtück keinen Ge
brauch machen, die Arbeiter ſollten den Bau hochführen, wer nachher
den Putz ausführe, wiſſe er jetzt noch nicht.“ Zeuge Boens behauptet,
der Beklagte ſagte, „es ſei nicht ſeine Abſicht, die jetzt bei ihm be-
ſchäftigten Arbeiter zu entlaſſen, ſie ſolltin ihm den Bau hochführen.“
Er ſchloß daran eine Bemerkung, die ich ſo aufſaßte, daß der Zettel
nicht gelte. Zeuge Frau Ulrich bekundet: Der Beklagte hat zu mir
auf dem Hederſchen Zimmerplatze geſagt: „Er wolle, obgleich die Ar
beiter auf dem Bau Jakobſtraße 6 ſchriftlich auf Kündigung verzichtet
hätten, keinen von dieſen wegſchicken und den ganzen Vau mit ihnen
fertig machen, von dem Schriftſtück werde er keinen Gebrauch machen.“
Das Gericht beſchließt, die noch von dem Beklagten geſtellten Zeugen
zu vernehmen. Der erſte derſelben, Arbeiter Kloſtermann, bei Melcher
beſchäftizt, Onkel der Stieſtochter und jetzigen Wirtſchaſterin des Be
klagten, giebt an: „nichts gehört zu haben, daß der Beklagte ſich
darüber ausgelaſſen hat, ob und in welcher Weiſe er von dem ſeitens
ſeiner Arbeiter unterſchriebenen Schbriftſtücke, über Ausſchluß der
Kündigung, Gebrauch machen wolle.“ Der zweite Zeuge hat erſt
beim Beklagten zu arbeiten angefangen, als die Kläger ſchon weg
waren, konnte alſo garnichts ausſagen. Es wird von den Klägern noch
geltend gemacht, daß ſie ſchlechte Arbeit nicht geliefert, es ſei ſchon
dadurch bewieſen, daß ihnen Beklagter wiederholt Zulagen gewährte,
erſt bekamen ſie pro Stunde 34, dann 36 und zuletzt 38 Pf. auch
proteſtieren ſie energiſch gegen den Vorwurf der Trunkenheit. Mit
dem Diebſtahl verhielt ſich vie Sache ſo: es iſt dem Beklagten ein
Holzklotz geftohlen, er vermag aber keinem der Kläger nachzuweiſen,
daß er in den angeführten Punkten wirklich gefehlt und ihn geſchä
ſchädigt hätte, wodurch ſich event. ein ſofortiges Entlaſſen aus der
Arbeit rechtfertigen ließe. Auch lehnt Beklagter einen Vergleich, auf
den die Kläger einzugehen willens ſind, ab. Einige der Kläger haben
ſchon andere Arbeit erhalten, ſodaß ſich deren Forderung ſehr bedeu-
tend reduziert. Das Gericht tritt in die Beratung ein und wird Ve
klagter verurteilt, unter Auferlegung der Koſten des Verfahrens an
den Maurerpolier Uhlrich 18.50 M. rückſtändigen Lohn und für 14
Tage 42 M. M. Entſchädigung (olſo 60.50 M.) zu zahlen, ferner
hat er an Entſchädigung zu zahlen an Zimmermann Uhlrich 38 M.,
an Maurer Feil 12.60 M., Bretſch 9 M., Schubert 7.20 M., Schubert,
Schulze, Stutzer und Marx je 36 M. Die Klage des Klägers Meyer
wider denſelben Beklagten, der nicht erſchienen iſt, wird für ungültig
erklärt. Durch die Verhandlung ergab ſich noch, daß auch zwei der
Zeugen noch Forderungen wahrſcheinlich aus demſelben Grunde wie
hier verhandelt) an den Beklagten haben. Jm ganzen wurde den
Klägern in der heutigen Sitzung durch Vergleich und Urteil, ein

eidlich, es ſei nicht wahr, daß der Veklagie ihm an dem Tage, an welchem

tön
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des Falles Gleichmann wider Schreiber, 30173 W.

geſprochen.

Standes
Auſgeboten: Der u dent d

Von feld und Sia erſtrag 9. Der Schuhmacher v thut

und e Fiſter e Karl d Luiſe Wenzeli Der VBahnar olzeTornau a 3 Der Schloſſer Sie Lünens en r

8 unS
(Martinsgaſſe d Karlſtraße 10). Der Schuhmacher Wilhelm
deldreher und Auguſte Hacke (Siebichenſtein und Uleſtraße 19).

Der Handarbeiter Wilhelm Juſt und Marie Steyer (Morigkirchhof a.
Der Maurer Adolf Nutſch und Thereſe Stief (Kl. n 18 und
Landwehrſtraße 7). Der Tiſchler Paul Gedai und Friederike Vening
(Breiteſtraße 9 und Gr. Steinſtraße 9). Der Handarbeiter Anton
Schimborowski und Anna Malczak (Ludwigſtraße 11).Ceboren: Dem Reſtaurateur Friedrich Lchuepe ein S., Franz Wal

Der (Liebenauer ſtraße 32). Dem Maurer Theodor Schulze eine T.,
rtha Anna Oberglaucha 32). Dem Eiſenbahn Stations- Aſſiſtenten

Wilhelm eine T Jrmgard Charlotte Johanna (Südſtr. 9).
Dem Kaufmann Franz Hinke ein S., Franz Ernſt Karl (Wucherer-
ſtraße 43). Dem Tiſchler Max Schnabel ein S., Friedrich Anton Max
Walther (Karlſtraße 3). Dem Tapezierer Karl Mehl ein S., Richard
Franz Karl (Trödel 19). Dem prakt. Arzt Dr. med. Max Gräfe eine
T, Hildegard (Friedrichſtraße 12). Dem Handarbeiter Wilhelm Rolle
ein S., Guſtav Adolf (Thorſtraße 26b). Dem Maurer Karl Muge
ein S., Ernſt Richard (Beeſenerſtraße 4). Ein unehel. S.

Geſtorben: Der eand. med. Max Segebarth, 26 J. (Klinik). Des
Arbeiter Michael Prihoda z. Marie, 1 J. (Bahnhof). Der Privat
mann Otto Thäringen, 48 J. (Leſfingſtraße 9). Des Kaufmann Her
mann Schröder T. Marie Eliſabeth, 6 J. (Kl. Brauhausgaſſe 225).
Eugenie Hagemeyer, 81 J. (Gr. Berlin 15). Des Maurer Chriſti oph
Göhre S. Hugo, 7 J (Sraſeweg 14). Des Dachdecker Louis Becker
T. Gertrud, 2 M. (Kl. Ulrichſtraße 7). Der Weinreiſende Adolf
Räder, 45 J. (Alter Markt 4).

Giebichenſtein, vom 9. bis 12. April.
Aufgeboten: Der Keſſelſchmied F A. Teſchner und M. A. Wenzke

(Halle und Giebichenſtein). Der Zimmermeiſter A. M. Schumann und
J. M. A. Arnicke Giebichenſtein und Kröllwitz).

Ebeſchließungen: Der Schneider G. Schmidt und A. J. Bücin(Kl. Brunnenſtraße 2). Der Bahnarbeiter F. W. H. B. Enle mm
M. F. Wittig (Halle und Kl. Breitenſtraße 10).

Grboren: Dem Haudarbeiter K. W. Friedrich eine T. (Ränzel
goſe 6). Dem Zimmermeiſter G. E. H. Ohmarn ein S. (Reilſr. 168).

em Brauer A. Frommelt ein S. (Schmelzerſtraße 2). Dem Lehrer
F. H. Engel ein S. (Angerſtraße 10). Dem Maſchinenſchloſſer A. g.
F. Mieth eine T. (Triftſtraße 4). Dem StadtbahnWagenführer F.
Schwendler eine T. (Kl Goſenſtraße 4). Dem Dachdeckermeiſter G.
A. Kiuge ein S. (Triftſtraße 29). Dem Brauer S. A. Mäher eine
T. (Burgſtraße 41). Dem Bauſchloſſer J. Chr. Schmidt eine T. (Gr.
Brunnenſtraße 59).

Geſtorben: Der Schmied F. E. Fulſche, 54 J. 3 M. 9 T. (KI.
Breitenſtraße 5). Des Buchhändler P. Vetter S. 6 M. 25 T. (Böa-
ſtraße 15).

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1891.

Abgang der Eiſenbahnzäüge.
Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. I--3, 9,52 V., 10,48 V.

(b. Köthen), f 11,31 V. 1-—3, 1,26 R., 3,13 N., 5,41 N., 77,2 1
8,33 10,25 N. 1-—3, 11,55 N. (b. Köthen). t

Leipzig. 242 V., 4,31 V. 6,45 V., 47,33 V. 1--3, 9 V., 10,10 v.t 10,32 V. 1--3, 11,40 V., 1,40 N., 3,63 N., fö,5 N. 1.
J I--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 N., 85,5 N., f 10,56 N. 1-3,

5 AſcherslepenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V., f1,18 N. 1--3, 3,5 R.,

Nordhauſen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V.
10,4i S. I 1,20 N. (bis Eisleben), 2,5 N., 5,50 N., 9,30 (bisNordhauſen), 10,31 N. 1--3, 11,36 W (bis Eisleben).

10 73 n Gnben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., f6,36 N. 1

Thüringen. 3,11 V., 5,50 V., f6,7 V. 1-8, 7,87 V. 1-3,
10,11 10,35 V. 1-3, 11,24 V. 1--2, 18,63 N., 210 N.
6,48 N. 18, 6,59 N. 1-3, 6,27 N. 7,26 N. (bis Weerſeburg),
9,20 N. (bis Erfurt), f 11,28 N. I.

BerlinAnhalt. 3,46 V. 1--3, 4,28 V. 1--2, 7,25 V., 8,58 V.
1--3, I V, 1,40 5 5,21 N. 12, 5,34 F 8,11 R 1-3,8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,23 N. 1-3, 12,13 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14 V, f7,24 V

1-3, 8,50 V. 9,83 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 R. 15, 3,58 N.
5,1 N. 1--3, 6,56 N., 8,58 N. 1-3, 10,50 N. 1-3.
Leipzig. 5,25 V. 6,36 V., f 7,9 V. 1——3, 7,49 V. 9,40 V. 10,30 S,

r s z 1,7 n N. 1-—3, 2,52 N., 4,14 N.. 5,24 N.
9 N., f6,57 N. I-3, 7,29 f8,23 1-8, 9,9 N.r 11,49 N. Naſchersleben Halberftadt. 5,55 V. (von Könnern), 8,10 V.10,3 V. 12,43 N. 4,55 N., 5,20 N. 8,55 N. d v.
ren yfel. Lp Eisleben), 6,65 V., F 7,16 V.

ò 12, (v. Sangerhauſen), 1,13 N., 5,13 N., 7, (v.Eisleben), 8,3 N. 1-—8, 10,40 N. J
SorauGuben. 7,5 V. 10,1 V. 1--3, 12,46 N.,7,8 N., 10,14 N.
Zpnringen t 3,42 V. 1--3, 4,22 V. 1--2, 5,26 V. (v. Merſe

e r z 8 15 V. 1--3, 10,28 V., 1,6 N.,,4 N. 1-3i i N., 11,53 N. 1-8 4 Se fo
erlinAnhalt. 455 V., 7,22 V. (von Bitterfeld, 9,56 V.,10,30 1-3, 11,is V. 1—8, 155 N., 6,29 N. 844

los 5,51 N. I--, (von Bitterfeld), 8,42 11,23 N. i--2, 3,6
bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Klwurde ebenfalls am 7. d. Mts. ſchon verhandelt. Kläger bekundet heute

Neueingeetten Damen-Märntel,
Jacketts, Capes, Umhänge, ebenſo Mädchen Mäntel und Jacketts,

nur neue, geſchmackvolle, gutſitzende Facons in großer Auswahl.

Brummer
Benjamin i

23
große

m r e

gr. Klausſtraße 1.
J r ſten Sachen inI Dieb

wie auch

kauft man bei

Alexander SJacobsohn
xrosse Klausstrasse

Verkauf Wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

h Christian Ratzrch. Verband deutſcher Zimmerleunte.
Vollkstleiderhalle,

Herren und Knaben-Garderoben

T Arbeiter-Garderoben
Spezialität: Echte Hamb. Lederhoſen

W Schmeerſtraße 24
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

ſelbftgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

Kinderwagen, Kriſekörbe

Anſere Monaksverſammlung

bei ſolideſten Preiſen. Dentliche Versammlung,
Referent Kamerad Aug. Bri ibeſonders aufmerkſam emnee een mann aus Hamburg, worauf die Kameraden

Lokalverband Halle.

findet heute micht ſtatt.
Sonnabend den 23. April abends 8 Uhr

große Auswahl, billige Preiſe.
I E. A. Koch, Geiſtſtraße 20.

Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.
Daſelbſt ein Krankenfahrſtuhl zu ver?.

Verſch. Kaffee Matz-, ApfelMohntaceg ehe in e ne
empfiehlt täglich friſch

Max Jäger, Bäckerei,
Merſeburgerſtraße 42.

S J

Ghuakhans zu den drei Königen

Zeit muſikaliſche Anterhaltung

Der Vorſtand.

Du d Ulrichstrasse 34.
en OBoclohbier.Feiertagen:

Ktüh: Speckkuchen.

Tiſchgäſte werden noch angenommen.

n



er eine
T. (Gr.

T. (Al.
Goöa

Rameraden

tand.

4 4 444 r ehe m
re e

Oeffentliche Verſammlung

der 2etallarbeiter aller Wranchen
Dienstag den 19. April vormittags 10 Uhr

im der Moritzhurg, Harz 48.
Tagesordnung: Stellungnahme zum Arbeitsnachweis d er hieſigen Eiſeninduſtriellen. Der s inberufe7

Fachverrin der Maurer
von Halle und UmgegeDienstag den 19. April abends 8 Uhr in g Harz 48

Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der VUm zahlreiches Erſcheinen erſucht e wntunz berannt e Serſand.

Vereinig. der Maler, Lackierer, Auſtreicher u. v. B.
Filiale Halle.

Sonntag den 17. April (1. Oſterfeiertag) Abends 7*/, Uhr

im Saale der „Bürgerhallen“, Wuchererſtra e 26.Karten ſind zu haben in den gigarrengeſchäſten von ehe ow und

Ebeling. Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ein Das Komitee.
Allgemeiner Arbeiterverein Wörmlitz und Böllberg.

Sonntag den 17. April abends 8 Uhr

Versammlung,
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht y rie Vorſtand.

Verein der Tiſchler und verw. Berufsgenoſſen
zu Halle a. S. und Umgegend.

Montag den 13. April (2. Oſtertag)

W Vergnügen D.
beſtehend in KLonzert, Theater und Ball

im Saale des „Concordia-Palaſt“.
W Anfang 6 Uhr.

Kollegen, Freunde und Genoſſen ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.
Programme à 20 ſind von den Vorſtandsmitgliedern und im Vereins

lokal bei TsehepKkKe, Martinsberg 5, zu entnehmen.

Schnhmacher-Ansflug nach Merſeburg.
Montag den 18. d. M. (2. Oſterfeiertag) über Ammendorf, Döllnitz,
Collenbey. Abmarſch morgens 7 Uhr von Faulmanns Reſtaurant,
Gartengaſſe 10. Kollegen, Freunde und Genoſſen, welche ſich beteiligen
wollen, werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. Nachzügler erhalten im
Vereinslokal Auskunft.

Morit Reſtaurant und Gartenlokal, Har; 486b.
Sonntag den 17. April (1. Oſterfeiertag) abends 8 Uhr

große Vorſtellung von Julius Hchwarz.
Pracht-Tableaux.

1. Teil LandſchaftGenres, Portraits. 2. Teil: Komiſches Jntermezzo.
3. Teil Diorama, J gKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang r.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein J. Schwarz. Aug. Moritz.
F. Mittagstiſch 50 Pf. auch außer dem Hauſe. Logis 1.50 pr. Woche.

Reſtaurant zur Wolfſſchlucht,
Beesenerstrasse 22.

Sonntag den 1. Feiertag und Montag den 2, Feiertag ladet zum

Frühſchoppen und Speckkuchen

freundlichſt ein G. MülIRer.ff. Tinzer Wiere. Abends Jamilienabend.
Reſtaurant zur guten Quelle

Reilstrasse 146.Mache Freunde und Genoſſen auf meine gut eingerichteten Lokalitäten auf

merkſam. Während der Sſterfeiertage

ünterhaltungs-MHusilüe-
Beide Tage FPrühschoppen-

lachtete Pökelknochen und friſche Wurft.Heute Sonnabend veb

7 en eſtanration zum „Inſelſchlößchen“,Gauvius z. en Publikum w. vele und Umgegend zur gefl.

eng oentorqoenD7Benutzung, und Feht einer geneigien Verückſichtigung

aus ge eronntag den 17. April (1. terfeiertag

S beteſt ih Jene
mittags 3 Uhr a

Vrei- Konzert.
Montag den 18. April (2. Oſterfeiertag) von nachmittags 3 Uhr ab

BRalI-MlIuusils.
Dienstag den 19. April (3. Oſterfeiertag)

UVnterbaitumngs- Nu sils-
[TJ„„„„„J„-Hönes großes Vrot 3 St 1.50 Hochfeines Ro ggenbrot

es ſhmadhaftee Weizenbrot und 7 Stück 3 liefert die Bäckerei von

Walhalla -Theator,
Direktion: Riahard Hudoert.

Neuer Spielplan!
Brothers Nibslo, Luſt-Gymnaſtiker mit

Fahrbreit. Wiß RNeſſi, Equilibriſtin mit
der genſenen v ronen) mit ihren japaneſi
ſchen Spielen. Edwin BVale's lie,
gymnaſtiſche Kunſtradfahrer mit ihrem
Affen Zambo. Fräul. Luiſe Rück und
e nton Hartl, Geſangs Duettiſten.

räul. Joſeſine Schoen, Koſtümſoubrette.
Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt

u. Charakteriſtiker. Die Joſef Phoites-
Eeſellſchaft, Pantomimen Darſteller.
(Feue Pantomime

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 12 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag von 4--6 Uhr

Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubriggen.

PiktorigCheater.
Sonntag den 17. April (1. Feiertag

EröffnungsPorſtellung.
Die Sucht nach Kbenteuern
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Kaiſer.

S BalletZum Schluß
Gaſtſpiel der Taubenkönigin

Miss Mary Marzolla
mit ihren 60 dreſſierten Tauben

Montag den 18. April (2. Feiertag)
Ein Taugenichts.

Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer.
(Nen einſtudiert am Deutſchen Volks-

theater in Wien.)
Nach dem 1. und 2. Akte: Ballet.

Zum Schluß
etztes Auftreten d. Taubenkönigin

Fies N. Marzellag.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf:

Sperrſitz 1 6, Saalſitz 50 J. An der
Abendkaſſe: 1.25 Saalſitz 60
Gallerie 25

Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.
Abes Nähere durch Plakate.

Dietrichs Restaurant
Streiber- und SüdſtraßenEcke.

Am erſten und zweiten Oſterfeiertag
Hockbier; trüs Speihkuchen.

Hofmeistors tan-
rant.

Moritzzwinger 2.
hält ſich Freunden und Genoſſen beſtens

empfohlen.

2 ßürdaen
26 Wuchererstrasse 26.

Erſter Oſterfeiertag früh 9 Uhr
Speckkuchen.

Anſtich von vorzüglichem

Zwiſchen 11 bis 1 Uhr

i Matinée. VZweiter Feiertag: Wiederholung.
Nachmittags

großer Ball.
ZmMilitärmuſik. Entree frei.
8 Dritten Feiertag

Tanzkränzchen.

c

l A

(Verein BVaroſig.)
Gäſte und Freunde willkommen.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freund

lichſt ein Max Seiäenbers-

Zärgerhatlen
Wauehererstrasse 28.

o0eeeoeoooeo

Thorſtraße 23
empfiehlt ſeine uen eingerichtetenLokalitäten.

ff. Speiſen und Getränke.
Um geehrten Zuſpruch bittet ergebenſt

Vr. Roceke.
Reiches Reſtaurant

Sternſtraße 1.
Empfehle mein Lokal zu fleißigem Beſuch.
ff. Merſeburger u. Münch. Bier.

Ausſaat d SpeiſeKartoffr ln Wie mehr. Sorten
tbrot liefertz Lomidt, Ewnlershof 12 n. Bethge, alter Markt 5. in ſch. Ware empf. Engelmann, Schillerſtr. 15.

Rockes Reſtaurant An

Stadt Theater in Halle a. S.
Sonntag den 17. April 1892.

Gaſtſpiel von Ferdinand Rinald vom großherzgl. Hof- und Nationaltheater
in Mannheim und Adele Rinald-Pouls.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Oskar lumenthal und Guſtav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr. Montag den 18. April 1892. Ende 10 Rhr.
Die bezähmte Widerſpenſtige.

Luſtſpiel in 5 Aufzügen von W. Shakeſpeare.
Perſonen:

h ein Edelmann aus Padna
ti ena, ſeine Töchter

Vincentio, ein Edelmann aus Piſa
Lucentio, ſein Sohn
Petruchio, ein Edelmann aus Verona
Dre Biancas Freier
Tranio, Lucentios Diener
C Petruchios Diener
Bromio, ein Schauſpieler
Bedienter des Baptiſta
Ein Schneider

Edmund Doß.
(Adele Rinald-Pauli.
(Jenny Schneider.
Walter SchmidtHäßler.
Otto Fricke.
Ferdinand Rinald a. G.
(Karl Brinkmann.
(Adolf Schumacher.
Karl Friedau.
(Gottfried Greger.
Richard Ebert.
Max Rohrmann.
Ernſt Bö'rtcher.
Karl Fiſcher.

Die Handlung ſpielt abwechſelnd in Paduag und in dem Landhauſe des Petruchio.
Nach dem 3. Akt Pauſe.

Dienstag den 19. April 1892.
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von O. lumenthal und G Kadelburg.
D. Schluß des Spielabſchnitts.

Radewell
Zei Kusſfügen nach Racie W GII mache alle

Genoſſen auf meine Lokalitäten: Tanzſaal, Vereinszimmer
u. ſ. w. aufmerkſam.

Gute Speiſen und Getränke. ff. Döllnitzer Goſe.
Herm. Wiesemann, Gaſthausbeſitzer.

Otto Reinickes Restaurant
Steimwes 9*.

Heute Sonntag (1. Feiertag)

Frühschoppen-
ff. Bockbier und Speckkuchen.

ff. alte Rittergutsgoſe.

Pier- und Hoſen-Stube
Leipzigerſtr. 11, Eing. kl. Sandberg, 1. Th.

Halte mich allen Freunden und Gönnern
beſtens empfohlen. Ed. Franke, Geſchäftsf.

Eiſenbahn- Reſtaurant
vis-à vis dem altem Bahnhof

Sonntag den 17. d. Mts.
gemütl. Beiſammenſein.

ff. Biere. Frdl. Bedienung.
Es ladet freundlich ein I. Bamse.

Reſtaurant Annenſtr. 1
empfiehlt ff. Deſſauer Bier. Frz. Billard.

1. Feiertag abends
maustkaltsehe Vnterhaltemg.

B. Gorbauch.

Von Kindheit an war ichDank. durch Krämpfe am rechten

Bein von der Hüfte bis zur Sohle ſchwäch
lich und mußte mich beim Gehen des Stockes
bedienen und auch dadurch war es mir
ſehr erſchwert. Alles dagegen Gebrauchte
war erfolglos. Nur durch die Behandlung
und Verordnung des Herrn F. Dletze,
Halle, Kaiſerflraße 25 (an der Wucherer
ſtraße), an den ich mich dann wandte,
kehrte bei mir ein vorher nie geahntes
Wohlbefinden ein. Herrn Dietze, den ich
für dieſen ſchönen Erfolg auch noch hier
durch danke, kann und werde ich Leidenden
nur empfehlen.

Morl bei Teicha den 15. April 1892.
Marie Frommamm.
Bleiſtifte!

einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Koepterettte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmererstifte, 3 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Deiſlers Reſtaurant
Fritz Reuterſtraße 4b.

Vockbierfeſt.
Früh Speckkuchen.

Kresses Restaurant,
ein Lokal befindet ſich nicht mehr am

Viktoriaplatz, ſondern Drhanuder- und
Südſtr.Ecke und lade frdl. ein. Lregge.

Restaurant zur Rosstrappe
HMarz 22D.

Empfehle allen Freunden und Genoſſen
zu den Feiertagen meine Lokalitäten.

Sonntag
1. Feiertag

I. Feiertag Frühſchoppen m. Speckkuchen
Ew. sSsSehellemvbeeR.

Acht! Acht!
Erholung.

Jch halte mein Lokal die Feiertage gut
geheizt, Für Unterhaltung iſt geſorgt.

E. Tschepke-
2abels

Schank und Spriſewirtſchaft.
1. und 2. Feiertag

Frünschoppen-
Abends

muſikaliſche Unterhaltung.
Daſelbſt Vereinszimmer für 40 Perſ. frei.

Bockhier
aus der Bitterfelder Aktien Brauerei

Sonnabend und Sonntag.
Sonntag früh Speckkuchen.

Baehmanm, Brauerei Kröllwitz.
W. Zeuner, Schkeuditz uart, Woh

empfiehlt

Hüte und Mützen
in größter Auswahl.

Hütemit Arbeiter-Kontrollmarke.

Schuldüten und Ofterrier
in größter Auswahl billigſt bei

A. Poser, Zuckerwareufabrik,
Zwingerſtr. 22 und Mansſelderſtr. 53.

Kinderwagen
und Reiſekörbe,

ſowie Korbwaren aller Art werden zu
den billigſten Preiſen verkauft.

gaſen und Geifiſtr.Eche.Har;
Daſelbſt werden auch alte Kinderwagen e.

ſchnell und billig neu hergeſtellt.

Kegelſpiele,
Pockholzkugeln

empfiehlt in großer Auswahl

Hermann Taube, r
kleiner Sandberg 3.

E. Schneider,
Werſeburg, Oelgrube 26,

enyfehu Hüte m. Kontrollmarken
ſowie ſelbſtgef. Mützen zu billigen Preiſen.

Otto Hammelmann
Schuhwarengeſch., Griſtſtr. 58
hält ſich zum bevorſtehende Feſte beſtens

empfohlen.

Hermann Wapsitlber,
Bäckerei r

ännerhöhe 8a u zh c kräftiges Viserazetkre
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

V Ein Kind mit zu ſtiſfen. e
Zrunzenſtraße

Freumncäliehe Famiütlüen-
X wohnungen mit Bad und Garten
von 120 bis 160 Mk. jührlich, sofort

vbeziehbar in „Loest's Hoſe dei
X Inspektor Mauss-

für 40 Thlr. zum 1. Juli er.ohunng zu vermieten.
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 9.

Eine freundliche mittlere Wohnung zu

vermieten. Moritzkirchhof 4.
Wohn. ſof. oder 1. Juli. Thorſtr. 23, p.
Frdl. möbl. Schlafſt. Steinweg 13, II. Höfer.
Anſt. Schiaſſt. m. Koſt Streiberſtr. 4, 2 Tr. z.

Anſtändige Schlafſtelle offen.
Steinthor 10, 1 Tr.

v Schlafſtelle. Martinsberg da, Hof, p.
Zanſt. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. 3 Tr. r



Ausverkauf
wegenAeſgabe des Geeoehäfetse.

Bsaauaonten, Woli- u. Weilgeware
Kravattem, Handeehuhe, Wogen

zu außergewöhnlich
V Für Wiederverkäufer ein größerer Poſten Bänder, Anöpfe, weſese u hbante Strümpfe außerordentlich billig. W

et
r e

eng W W öäJ„hie hi
Dreyhauptstr. 15

an der Halle.

Ferd. Hohmann,
früher gr. Ulrichſtr. 22

Der Konfirmations
Frack.

e
Da ward 'ne kleine Ewigkeit
in Sonntagsrock getragen.

„Jm Frack, drin einer konfirmiert,
Natürlich Zuwachs Ware

Trat er als Bräut'gam ausſtaffiert
S Auch noch zum Traualtare.“
2S „Er trug ihn bis zum Großpapa

Hier bei I. Simmenauer-
z S nGarderoben MagazinS Sein Herr'n Garde gaz 1 Mark aufmerkſam.

S Hei Ernſt und luſt'gem Schlenker,
C Dann ſchmückte er den Enkel da,

ls Feſiquadrillenſchwenker.“
S Ei, ſo was hat man heute noch! mit Kontrollmarte,S Solch' Erbſtück ew'ger Dauer ſowie ne et Witen

Giebt's Ober- Leipzigerſtraße noch empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen,
hauptſächlich mache ich auf die beliebten
Stoffmützen in allen Facons à Stück

S Ausverkauf Da
zu effektiven Selbſtkoſtenpreiſen.

Bitte mein Fenſter zu beachten!
z Kein Rieſen und Konkurs-

Ausverkauf.

Jeder muß ſtaunen!
Einzig allein

/2 Obere 72Leipzigerſtraße

M. Simmenauer,

u

eSeeBürstfen Pinsel
e Fabrik d

Sonntag von 8 Uhr früh an, bei
A. Winter, gr. Märkerſtraß

ebelsieck
Zigarren Handlung [339

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

i ZTiSarren
à 3, 4, 6--20 in ff. Qualität.

Zigaretten, Tabake, Shag,

Der ſo beliebt gewordene

engliſche Herren Hut
mit Kontrollmarke

n allen Farben koſtet in hochele
janter Ausſtattung unter Garantie
zuten Tragens jeder Hut 3.50

nur in der
Krauſeſchen Hutfabrik

Leipzigerſtr. 87/88 (Hackerbräu).

Jeden Sonntag früh 8 Uhr

friſchen Speckkuchen.

Gelderſparnis!

ieſen-

Ausverkauf
von

Herren und Knabem-
n GarderobenHalle a. S.Gr. Alrichſtraße. 49 (ſuiſerſal)

x m. varterre im Laden
Kleidungsſtücken derart zu decken, daß jeder für billiges Geld nur

reng moderne und aus den beſten Stoffen verarbeitete Warenad Die Preiſe ſind fabelhaft billig und die Auswahl koloſſal groß.

Preiſen folgende Waren zum Verkauf:
ca. 3000 Stück komplette Roek- u. Snenette kamer

BRBucekskin- und Cheviot-Anzüre-
ca. 2000 Stück elegante hochmoderne Sommer- Paletots ſchon

75 an.ca. 400 Leie ine Hosenm in allen Arten, beſonders ein
großer Poſten Kammgarnhosen von 3.70 Mk. an.

ca. 5000 Stück Knnbhen- Am2züge, nur neueſte Facons.
Burschen u. Jünglings- Anzüge in großer Menge.
Pelerinen Mäntel und sSehnwaloſffs in allen nur

denkbareu Farben. eSämtliehe Arbeitersaehen ſowie eeht Hamburger
Lederhosen in tauſendfacher Auswahl zu den äußerſt denk-
bar billigſten Preiſen.

j seildene un Fiüqusä- Westen Stücf 1.50 Mk.
Der Rieſen- Ausverkauf befindet ſich nur gr. Ulrich

ſtraße 49 in den Kaiſerſälen PUrkerre im Laden und
3 bleibt des großen Andranges wegen vor den Feiertagen ununterbrochen
h den garzen Tag geöffnet.

S Hat ſo gedieg'ne Sachen,n z ſekſ Urenkelſöhne drin I. Baumanm,
Z Viel Staat noch können machen. Eeiſtſtraße 73, gegenüber den weißen Roß.

S Wegen Umzug We2 veranſtalte ich einen großen an

e 17.

ſowie Rauchutenſilien bihßigſt.

bietet jedem, ſelbſt dem Unbemitteltſten Gelegenheit, ſeinen Bedarf in W

Es kemmen zu frreng feſtgeſetzten jedoch ſtaunend billigen

Alle

Einer werten
daß ich heute

Steinweg Nr. 57,

Zigarrengesenhäft

Kersetts, Spfütnen, Strompfraren, Fräkoroe genS am w. audarveieen 2
illigen Preiſen.

4 4 e

Geschw. Storeh
S

4

gr. Vlrichsfrasse I7.

mDTDJeſchäfts- Eröffnung.
nwohnerſchaft von Halle und Umgegend teile hierdurch mit,

Ecke Franckeplatz

eröffne und erſuche mich bei Bedarf von Tigarren, Tigeresten, Raueh-,
Kau- und Sehnupftabakem berückſichtigen zu wollen.

Prompte und reelle Bedienung zuſichernd, empfehle ich mich
Hochachtungvollſt

Ernst Rosenthal.
Reſtaurant Deutſ her Krug

Langestrasse
empfiehlt ſeine neu eingerichteten Lokalitäten:

F Vereinszimmer, Saal, Garten und Kegelbahn.
ff. Riebecker Cagerbiet,

Um zahlreichen Beſuch bittet

um Ausſchank gelangt:
echt Kulmbacher und Völlnitzer Goſe.

Hierdurch allen meinen Bekannten, Freunden, werten Nachbarn ſowie einem
geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich das

onR kkaurant n Tepper
W

übernommen habe. Für ff. Riebecker Lagerbier, Weiß- und Weizenbier ſowie
reichhaltige Auswahl warmer und kalter Speiſen wird ſtets Sorge tragen

Ernst sSchröter.
Heimsaths Restaurant,

Sternstrasse 5.
Empfehle meinen werten Freunden und Gönnern meine aufs ſchönſte einge

ſehr ſoliden Preiſen.

richteten Lokalitäten zur gefl. BenutzunSpeckkuchen von 8 rotteig Zu den Feieriahen al bar Spelsem zu jeder Tageszeit zu

Auch mache beſonders auf mein Vereinszimmer mit gutem Pianino,
paſſend für kleine Geſangvereine, aufmerkſam.

L. FrankeSchmeerſtr.
3536.

Schmeerſtr.
536.

empfiehlt

Herren-, Damen und Kinder-Schuhwaren
von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu billigſten Preiſen.

Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

in grosser Aungwahl

Spazierstöcke
M. Schmerwitz. Schillerſtr. 222.

empfehlt viliget

Ernst Larras jun.

Leipzigerstr. 4.

Kinderwagen
nur gutes Fabrikat, 150 Stück am Lager, zu außerordentl. billigen Preiſen.

Alle Korbwaren in gröfter Juswahl

Alb. Schmickt
Steinthor Z.

e

Sorten Ahren und Muſikwerke
zu billigſten Fabrikpreiſen unter Garantie.

c
Sicheren Leuten gewähre Teilzahlung

Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſchnell und villig.

R. Gröst, Griftſtraße 35.
Schnuhwaren mit Kontrollmarke

empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.
Alleiniger Verkauf für Halle nurGeiſt. 19. Otto Schröder Grifftr. 49.

e

Korbwaren
h

Kinderwagen empfiehlt

zu hilligsten Preisen
O. Hesse

Leipzigerstrasse 73.

Zigarren,
Prima Qualität, eigenes Fabrikat,

ſowie alle Sorten Rauch-, Kau- und
Schnupftabake empfehle den werten Ge
noſſen zu ſehr ſoliden Preiſen.
fr. Limmermann, Steinweg 45.

Speck,
vorzüglich geräuchert, mager u. fett,
per Pfd. 65 bei 5 Pfd. à 60

empfiehlt

Reiflestr. 5t R. Herrmann, gegenüb Kaiſerbof.

Sroße Auswahl,

aprten!
S 7

Billige Preiſe.
Naturell- Tapeten von 12Co'd- Tapeten von 20 3 an
Buntdruck-Taveten von 25 an.

Muſterkarten überallhin franko.
K. Rapsilber, eipzigerſtr. 24.
Aelteſtes Spezialgeſchäft hieſigen Platzes

Gegr. 1859. Fernſprecher z

Strohhüte
werden ſauber gefärbt undv

Hutfabrik Lohmann,
Kalgaſſe 7.

r T von 8 vis T Mat
nehmein dein 25 P ſ.
G. Ohm, Schuhwarenlager,
W Geiſtſtraße 2

neben David Söhne.

Billigſtes und einz'ges Waren
haus part., I., II. u. III. Etage
n Halle, wo ſämtliche Artikel i
rößter Auswahl vertreten ſind.

H. El l
Warenhaus

Halle a. S., Feipzigerſtraße 90
empfiehlt

Herren u. Knabengarderobr

in beſter Näharbeit u. elegantem
Sitz. Elegante Frühjahrs Ueber
zieher von 6--18 eleg Herren
Stoff- Anzüge von 10 an bis zu

Doen hochfeinſten elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu den
hochfeinſten, eleg. derren-Jacketts u.
Joppen von 5 6 an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
auch Kellner-Jacken 2c, Knaben u.
Burſchen- Anzüge von 2.50 an bie
zu den hochfeinſten, Weſten 2
Arbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
»ngl. Leder von 2 an, echte engl

Leder-Hoſen von 5 an, blaue Ar
beiter-Normal Anzüge 2c., Winter

Ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende HerrenGarde-
e Preidanſſchtag Großes Stoff

ager.

Damen-Koufektion und
Mädchen-Mäntel.

DamenRegen Mäntel und Paletots
ſchon von 5.50 A6 an bis zu den feinſt.
Zachen, ſchwarze eleg. Jacketts von

5 A. an. Manteletts von 6 an,
Damen Stoff Jacketts von 2.75

Jan, Trikot- Jacketts von 4.50 an,
10000 Mädchen-Frühjahrs- Mäntel
von 1 A. an, Kinder-Jäckchen von
50 S an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und
Sitz aus.

Svchuhwaren.

Konfirmandenſtizfel
u. Stiefeletten von
4 an. Herren-
ſtiefelnu ſtiefeletten

von 5A6 an. Kellner-Halbſchuhe zum
BZinden und mit Gummi von 5 c an
Damen- Stiefeletten von 4 an, in
ack gelb genäht von 5 an. Gold

käfer- und Ballſchuhe von 2 an
RZeugſtiefeletten und zum Schnären

von 3 6 an. Kinderſchnürſchuhe v
50 J an. Pantoffeln, genagelt 60
Zeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus
und Filzſchuhe re

R Führe hauptſächlich nur genagelte,
pdauerhafte Schuhwaren, keine Maſchinen

ware, die oft nur gepappt iſt.
Täglicher Umſatz 100--150 Paar.

Mein
Manufaktur-, Leinen
und Kleiderſtofflager

ſt mit allen Neuheiten verſehen und
ſtelle wie bekannt billigſte Preiſe.

Leipzigerſtr. 90.

Fertige Vetten u Vettfedern billigſt.
Beſte Bettfedern

von 80 1.50, 1.75, 2, 2.50 6 p. Pfd

Redaktion von Rich. JIlge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Helleſchen GenofſenſchaftsVuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle S

en
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